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Verschwendung 
Der emsthafte junge Fachar­
beiter war und ist nicht bereit, 
kostbare Ausbildungszeit für 
Aufruhr, Demonstrationen 
und politische Aktivitäten zu 
verschwenden. 
Millionär Burda in seiner 

hBunten lllustrierten", 
6. 11. 1975 

Ärgernis 
Selbst die leiblichen Genüsse 
konnte man nicht unbeschwert 
genießen. Noch der Verkäufer 
von Studentenfutter trug 
DKP-Parolen auf seinem 
T-shirt. 
Unternehmer-Postille "Werk 
und Leben", 22175 über das 
UZ-Volksfest in Düsseldorf 

•••••••••••••••••••• 

Schmidt-Wasser 
· Mao hatte über Ausländer ge­
klagt� die seinen politischen 
Mahnungen nicht genug Auf­
merksamkeit schenkten. Dar­
auf hatte Schmidt geantwor-

Stein." Der 83jäbrige Mao er� 
widerte, er habe wohl nicht 
mehr genug W.asser, um diesen 
Stein auszuhöhlen. Aber viel­
leicht könne Helmut Scbmidt 
ihm bei dieser Aufgabe helfen. 

Großartiger Mörder 
Franeo erleidet das Ster­
ben ... Den kraftvollen Geist 
friert nicht im Angesichte des 
Todes. Aber er denkt an die 
Armen, die er im ungeordneten 
Leben ztirücklassen muß. Sie 
dauem ihn. Um die Ordnung 
fürchtet er. Immer ist es bei 
diesem Sterben so, als ver­
schwände eine Säule. ,A 

"Die Welt", 25. 10. "W 

Sensibel 
Die "Mär vom bösen Strauß" 
will Henric I�. Wuermeling ... 
entkräften. Autor Wuermeling 
sieht Strauß als einen "sehr 
sensiblen Menschen, der sich 
bei Dingen, die ihn privat be­
treffen, sofort zurückzieht". 
Auch ist der CSU-Vorsitzende 
ein "durch und durch ehrli­
ches, wenn auch nicht immer 
gradliniges Mannsbild". 

,,Abendzeitung'' 
München, 22. 10. 1975 

Revolutionäre CDU 
tet: "Steter Tropfen höhlt den "Die Welt", 1. 1 1. 1975 Für uns ist die Vergesellschaf-

•••••••••••••••••••• tung �e ein rotes Tuch gew�-
sen. Sie vergessen, daß die 

Leistung 
Die "Auswärtige Kulturpoli­
tik" soll künftig als "Kultu­
relle Außenpolitik" firmieren. 
Das empfahl eine Enquete­
Kommission, die sich vier 
Jahre lang mit diesem Bereich 
der Außenpolitik befaßt hat. 

"Die Welt", 23. 1 0. 1975 

Vergesellschaftung von Pro­
duktionsmitteln in Artikel 15 
Grundgesetz vorgesehen ist -
unter ganz bestimmten Bedin­
gungen. Dieses Grundgesetz 
wird ja schließlieb von uns ge­
tragen und ist von der CDU po­
litisch gestaltet worden. 
CDU-Generalsekretär Bie­
denkopf in "Kennzeichen D", 

24. 6. 1975 
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International:· 
Sowjetische Ve­
nus-Sonden funk­
ten sensationelle 
Informationen von 
unserem Nachbar­
planeten zur Erde. 

Seite 5 

Umweltkrieg- ge­
plante Natur-Ka­
tastrophen als 
Wunderwaffen der 
Amis. 

Seiten 16-17 

Brandaktuelle Au­
genzeugenberichte 
von elan-Korres­
pondenten aus Mo­
�ambique und An­
gola. 
Chile: elan-Polit- · 
Poster und Aufruf 
zur Befreiung von 
Luis Corvalan. 

Seiten 40-41 

Borussia Mönchen­
gladbach exklusiv: 
elan-Redakteur 
Georg Rohde war 
bei den Meister­
Kickern vom Bö­
kelberg. 

Seiten 2-4 

Liebe mit 16- elan 
sprach mit Jugend­
lichen über ihre 
Probleme mit 
Freund oder 
Freundin. 

Seiten 6-7 

elan-Basar: 
Ihr wißt nicht, 
wem ihr was 
schenken sollt? 
Kein Problem! 
Platten, Bücher, 
Reisen- tolle Vor­
schläge auf 14 Sei­
ten! 





aiith tnanches'leiehter: "Kein Verein in 
der U · ktum.es sicltleisten. soViel Qetd erungdedugendzustek-kert.•· - $(:· für die fußballbegeisterten 
<fungs i�' ..•.. ehenglad,bach . - nur was 

' n"tilcht ;NacbWMc\iS .•.... · . in �ydt; Pü:ren 
öde,r ent .. Jeder Club ' 'b.a! seine Fans •• Bo.russias 
Fan...club ist die sog�te' .,Nordkur­
ve ... liund �00 Mann stark, die auch zu 
den .A'UswäitSspielen der 'Mannschaft .. ,, 
Die .. Fan.s von der 
Nerdkurve 

... 'llii.�n. di� die Mätinscllaft 'auch re::. 
gelmäßig beiJl!. Training im · volksgarten 
be�bachten.. . · • . ' 
Eitiige von ihnen treffe ict} dann auch 
während des Trainings. Was denken sie 
von .,ihrer'' Mannschaft?Pamischen siCh 
dann etwas Lokale.atrio.tismus und kriti­
schel' Sachverstand: . "I)ie Borussia ist 
auch' deshalb so edolgreich, weil sie ein 
sauberes Management hat.'' - ,,Aber/' 
:wirft. ein anderer etil, ,Jtiet' sind zu wenig 
$pieJ,er, die im, V�reip groß geworden 
sip.d. I)a .ist der lOinkhrunmer, aber 





Zwischen dem 22. und 25. Ok­
tober war es endlich soweit! 
Die Venus - unser Nachbar­
planet - mußte die Hosen run­
terlassen. Und die Wissen­
schaftler in aller Welt standen 
staunend vor einer Vielzahl 
neuer Fakten und Erkenntnis­
se, die jede Menge alter Vermu­
tungen über den Haufen war­
fen. ln diesen Tagen war es 
erstmals gelungen, Landeap­
par�te von künstlich&n Ve­
nus-Satelliten, den sowjeti­
schen Raumsonden Venus 9 
und Venus 10, 41uf die Oberflä· 
ehe des Planeten zu schicken. 

Als die UdSSR ain 12; F�btuar 19til die 
Planetensonde' Venus 1 auf die Reise 
schickte, wqßte man übet del,l erdnäch­
sten Planeten nur sf:hl' wenig. 
Galileo Gßlilei hatte sich u,m 1610 inten­
siV�r dem Studium der Venus gewi.dml't, 
und d�r berühmte russische Gelehrte Mi- . 

'thail Lomonossöw land Mitte des 18. 
Jahrhvndt:>rts heraus: daß die Venus eine 
Atmosphäre besitzt. 
Bei diesen SPä1·1ichen Erkenntnissen war 
es bis heute geblieben. Die Wissenschaft 

Spekulationen 
um den Schleier 
war auf Spekulationen angewiesen, denn 
ein dichter WolkenschleieT machte die 
Erforsehung aer Vcnus von der Erde aus 
unmöglich., 
Tatsächlich nahmen einige Wissenschaft­
ler lange Zeit an, daß die Venus in der 
Ent wlckh.mg ihrerLebensweit rund hun­
del1 }{llllionen Jahre jünger ist als unsere 
Erde. Sautier sollten in ihren Urwäldern 
herumlaufen tmd quallenähnliche Leöc- . 

wesen in den Ozeanen schwimmen. Man 
vt>rmutete sogar tiesige Venus-Meere. 
Andere Expet1.en \o\-'iroel' nahmeil i:lh. daß 
die Venus-Obe1·fläche eine dnzige Wüste 
ist. in det heftige Stürme ständig f-einen 
Staub aufwirbeln und in die Atmosphäre 
tragen. wö er dann in�E:-1' Schwebe bleibt. 
Alles Spekulationen. dieVon Venus 9 und. 

·1 0 ins Reich der PbantaSi(' zuriick\'exwie­
sen wurden. Aber di('temstha!te Überle­
gung bMbt: 1st es möglich. durch den 
.,Import·· �hlebigcr Oi'gapismen die 
Vorat1ss.�tz1umten fi1r eine raschere Eni-

in e1·dahnliche Zu-

stände und damit für dauerhaftes organi­
sches Leben zu schaffen? 
Denn erst jetzt, nachdem die sowjetischen 
Sonden den Schleier um die Venus zerris­
sen hab�n, wird klar, wie ungewöhnlich 
die Bedingungen auf diesem . Planeten 
sind. Die Venus ähnelt einem tark über­
hitzten Treibhaus. Die TempeTatur am 
Boden beträgt beinahe 500 Grad Celsius. 
bie Atmosphäre besteht vonviegend aus 
Kohlensäure und hat einen Druck von 
rund 100 atü. Die Welt der Venus ist er­
staunlich. Ein Tag und eine Nacht dauern 
aui der Venus fast vier Monate. Die Sonne 
gebt im Westen auf und im Osten unter. 
dabei nur zweimal im Jahr, das ungefähr 
drei Fünftel unseres irdischen Jahres be­
trägt. Rs gibt keine Jahreszeiten. die 

Die' Venus ist 
ganz anders 
Temperatur an der Oberfläche bleibt Tag 
und Nac.h.t konstant. Die jüngsten Ve­
nus-Fotos zeigten. daß der Boden nicht 

. aus feinkörnigem Sand. sondern aus er­
kaltetem uavagestein und Felsen besteht. 
Weitere Forsc:hungsaulgaben bestanden 
:Qi ·der Untersuchung der Venus-Atmo-

sphäre und der dichten Wolkendecke des 
Planeten. Die Auswertung der Daten. die 
die Landeapparate der Venussondcn je­
weils rund eine Stunde lang lieferten, 
dauert noch an. 
Die beiden Satellilenteile von Venus 9 
und 10 setzen ihre Forschungsarbeit mit 
der Erkundung der Venus-Wolkcndecke 
noch fort. Aber schon jetzt kann gesagt 
werden: Das sowjetische Venuspro­
gramm war das bisher technisch auf\ven­
digste und wissenschaftlich ergiebigste 
Raumfahrtunternehmen zur Erfmschung 
anderet Planeten. 
Experten sind sich einig: Die sowjeti­
schen Wissenschaftler sind ihren Kolle­
gen aus den USA bei der Erforschung der 
Venus um mindestens fünf Jahre voraus. 
Und das sowjetische Venusprogramm ist 
mit Sicherheit noch nicht beendet: Be­
wegliche Landeapparate könnten die Da­
tensammlung auf der Venus erleichtern. 
Raffinierte .,Biodetektoren" könnten 
ausgeschickt werden, denen keine Form 
auch niedrigen Lebens entgeht. Wit dür­
fen gespannt sein, welche Projekte als 
nächste in Angriff genommen werden. 

Diese Aufnahme schickte "Venus 9" von der Venus-Oberfläche zur Erde: Im Vordergrund ist ein Teil des Landeappa­
rates zu erkennen. Davor Lavagestein und Felsbrocken. Rechts oben ist der Horizont, die Krümmunwtfer Venus­
Oberftäche, zu erkennen. Die senkrechten Trennstreifen im Bild übermitteln gleichzeitig technische Daten. 
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Egon und Eva sind schon neun Mo­
nate zusammen. Eva kann sich nicht 
vorstefleny wie das ohne Pillen gehen 
sollte. .,Mit anderen Verhütungsmit­
teln kann icn einfach nicht." 
Eva: "Man lernt einen Jungen viel 
besser kennen, wenn man mit ihm 
schläft. Da stellt sich dann raus, ob er 
nur an sich denkt, oder auch an 
mich ... " 

ist. Seine Mutter, die hat vielleicht eine 
Einstellung dazu! Und dann ist da noch 
sein Bruder, der geht nicht raus aus dem 
Zimmer, wenn wir mal allein sein wollen, 
ni<!ht nur, um miteinander zu schlafen, 
sondern auch nur mal turnschmusen zu 
können. Jetzt haben wir einen offiziellen 
Kompromiß schließen mUssen, daß er uns 
zwei Tage in der Woche mal allein läßt. 
Außerdem bekomme ich die Pille 
nicht ... , nein, nicht wegen der Geneh­
migung der Eltern, sondern der Arzt, bei 
dem ich war, hat gesagt, meine Gebär­
mutter sei noch zu klein, und ich hätte 
noch nicht die körperliche 'Reife. Da hab 
ich zwar zuerst einen Schreck bekommen, 
aber ich will mich dänach richten, weil 
der Arzt das doch besser einschätzen 
kann. Die :Pille könnte i<.-h mir beschaf­
fen,* aber ich will doch nicht später den 
Ärger haben, wenn die Entwicklung da­
durch gestört würde. Aber mit Parisern 
und Patentex., da wird mir fast schlecht, 
und das dauert dann, bis jeder fertig ist, 
und dann ist die Lust weg. Nein, da war­
ten wir lieber noch ein bißchen. Wir ha­
ben uns darüber unterhalten und sind ei­
ner Meinung." 
Eva bestätigt, was ihre Kusine sagt: 
,.Manche tönen immer so laut, wie oft und 
mit wie vielen Mäd<:hen sie ins Bett gehen, 

soluter Mist. Ich lag da, und er quietschte weil sie glauben, das brächte viel Aner­
in höchsten Tönen, war in zwei Minuten kennung. Ich meine, man sollte das selbst 
fertig und hatte seinen Spaß. Und mir entscheiden, wann man will und mit wem. 
tat's unheimlich weh, und ich hatte über- Der Typ muß mir schon irgendwie impo­
haupt nichts davon. Es war eigentlich nur nieren. Nicht so, daß er über einem steht, 

sondern gleichberechtigt, ich meine nur, 
"Ich war neugierig" er sollte irgendwie eine Persönlichkeit 

sein. Ich erwarte, daß der Junge, wenn er 
Neugierde gewesen, damals, nicht so mit mir schlafen will, mir das auch offen 
richtig, daßich unbedingt wollte. Mit dem sagt oder sehr deutlich zu verstehen gibt, 
Typen war ich auch nur ein paar Tage zu- und ich mache das auch." 
sammen. Der war beknackt, und etwas Annette: ,.Ich meine, Liebe ergibt sich 
tut es mir doch leid. Besonders, weil wir nicht aus Sexualität, wobei Sexualität 
beide jetzt auch Probleme haben." natürlich dazugehört, aber dazu gehört 
Annette sieht Peter an, der gerade von doch auch das Verstehen, das Vertrauen 
seinem Kursus in der Volkshochschule und so was alles!" Sie sind sich aber auch 
gekommen ist, wo er seinen Abschluß einig darin, was Eva sagt: "Natürlich 
nachholen will. Er nickt. lernt man einen Jungen viel besser ken­
"Als wir ein paar Wochen zusammen wa- nen, wenn man mit ihtn schläft. Da stellt 
ren, und Peter und ich auch wollten, war 
es unheimlich schwierig. Wegen der • Für all�. die nicht Wi�en wie: .,Pro-
Angst vor den Schmerzen konnte es mir Familla"-.Beratungsstellen können euch 
nicht so richtig Spaß machen, und er hatte weiterhelfen. Adte>sen stehen im örtli-
auch große Schwierigkeiten, weißt du, er chenTelefonbuchundauchimHandbuch 
· · 

1 d b · ··b cht d ,.Wie denn? Wo denn? Was denn?", et• ISt emma a e1 u erras wor en · · · schienen im Weltkreis-Verlag, 46 Dort-
Überhaupt, bei ihm zu Hause ginge es gar rnund, Postfach 789. 
nicht. wei I man da imme�r�s�o�t�m�t�e�r�D�ru�c=k�.!::===:;::;:::=:;:;;;;,::;;;;;;;;;;;:;;;:;;;:;;;:�;;;:� 

An nette und Peter. Sie sind sich einig: "Wir warten jetzt ers� mal, weil wir 
Schwierigkeiten haben . • .  aber. natürlich gehört Sexualität dazu." 

., Wo kann man?'· Das ist ein Problem, 
denn im Jugendheim gehfs nicht, 
draußen machts keinen Spaß, im 
Auto- wenn vorhanden- zu eng, und 
die Eltem sind nicht immer sehr ver­
ständnisvoll. 

sich dann auch raus, ob er nur an sich 
denkt oder auch an mich, ob er fragt, wie 
ich es gern möchte, wie es uns gemeinsam 
am meisten Spaß macbt_" 
Nein, eine Verbindung zum Heiraten oder 
Heiratenmüssen, wenn man zusammen 
ins Bett geht, sehe man nicht, das sei doch 
Quatsch heutzutage. 
Gibt es denn noch andere Probleme? 
"Aber na klar doch", meint Annette, 
"wenn ich mich hier so umsehe. Erst mal 
das mit den verständnislosen Eltern, 
dann aber auch das mit dem Geld für die 
Verhütungsmittel. Klar, um sicher zu 
sein, bezahlt man schon was. Aber das 
müßte ja wohl nicht sein, nee, Pillen 
könnte es ja z. B. auch auf normalem Re­
zept kostenlos geben. Und da sind noch 

Die Pille umsonst! 
eine Menge Dinge, die nicht ganz so eng 
mit Sexualität zu tun haben, aber zu Pro­
blemen auf dem Gebiet führen l<önnen, 
nämlich daß du hier ohne festen Freund 
als Mädchen nichts bist. Und da kommt 
man sehr leicht dazu, was zu machen, was 
man eigentlich gar nicht will, wozu man 
keine Lust hat." 

Nach diesem Gespräch baten wir eine 
Ärztin aus Dortmund um einige kurze 
Hinweise für alle jungen Mädchen, die die 
Pille nehmen oder nehmen wollen. 
Sie sagte: Jeder darl nur die Pille nehmen, 
die der Arzt verschrieben hat, weil die 
Pillen in der Zusammensetzung von 
männlichen und weiblichen Hormonen 
unterschiedlich sind. 
In jedem Jahr soll die Pille für etwa drei 
Monate abgesetzt werden. Die Blutungen 
genau registrieren. Alles mit dem Arzt ab­
sprechen. 
Die Pille immer zu einem festen Zeit­
punkt am Tag einnehmen. Wenn in den 
ersten Stunden nach der Einnahme Er­
brechen oder Durchfall eintritt, ist die 
Wirkung nicht gewährleistet. Also den 
Arzt aufsuchen oder anrufen und fragen, 
ob eine Ersatzpille genommen werden 
muß oder nicht! 
Und noch eins: Kein Verhütungsmittel ist 
so sicher wie die Pille und bietet daher für 
das Mädchen maximale Unbefangenheit, 
das sexueUe Erlebnis 
genießen zu können. 



/ 

,, .. .Nicht Schlußpunkt, 
sondern 

Auftakt!'' 

-

"Hört das denn nie auf?" mur• 
melte eine ältere Frau fas­
sungstos vor sich hin, als sich 
am 8. November ein kilometer­
langer Demonstrationszug 
durch Dortmund auf die West­
falenhalte zubewegte. 
Von der Nordsee bis zu den Al­
pen hatten sich weit über 
50000 Gewerkschafter schon -
früh morgens' auf den Weg ge- ü�er 300 000 Kollegen beteiligt haben. 

Em Meer von Transparenten und roten 
macht, um Unter der zentralen Fahnen, Sprechchöre "Stempeln gehn ist 
Losung "Für Mitbestimmung, keine T�

.
gend, Arbeitsplä�e brauc�t die 

bessere Berufsausbildung Jugend! ; "Jung und alt smd arbeitslos; 
. • . • " 

' Sohl und Schleyer machen Moos"; gute 
gegen ArbeitSlOSigkeit! den Laune und günstiges Wetter bestimmten 
Unternehmern und der Bun- das Bild. Man war sich einig: Diese seit 

'desregierung ein klares Zei- Jahren größte _DGB-Akti?n 
_
zeigte d_�e 

Entschlossenheit der Arbelter]ugend, fur 
chen zu geben: So geht es ihre Rechte und Forderungen auf die 
nicht weiter! Straße zu gehen. 

.. . Gerade in einer Zeit, wo die Angriffe der 
Von Jurgen Pomorm Unternehmer und der Bundesregierung 

auf den Geldbeutel der arbeitenden Be­
Die Demonstration durch Dortmund und völkerung keine Grenzen kennen, wo 
die anschließende Veranstaltung in der Hunderttausende junger Kollegen ohne 
Westfalenhalle waren der Höhepunkt Lehrstelle und ohne Arbeit sind und die 
zahlreicher örtlicher und regionaler Ak- Forderungen nach Mitbestimmung und 
tionen, an denen sich allein in diesem Jahr einem besseren Berufsbildungsgesetz 
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nach dem Willen der Bundesregierung 
wieder zu den Akten gelegt werden sollen, 
war diese Antwort der Gewerkschaften 
nötig. Aber es gab auch kritische Stim­
men. Viele Gewerkschafter sagten offen: 
"Der DGB-Bundesvorstand war schlecht 
beraten, die Kundgebung in der Westfa­
lenhalle durchzuführen, während 20 000 
bis 30 000 Kollegen dr·außen bleiben muß­
ten. Tausende kamen noch an,· als die 
Kundgebung längst vorbei war. Das hätte 
nicht sein brauchen. So eine gewaltige 
Sache gehört unter freien Himmel!" 

In der überfüllten Westfalenhalle unter­
strich der DGB-Vorsitzende Heinz Oskar 
Vetter die klaren Aussagen der Gewerk­
schaften zum Berufsbildungsgesetz und 
verurteilte die Erpressungsversuche der 
Unternehmer. Und er machte klar: Am 



8. November sind 50 000 nach Dortmund 
gekommen, aber wenn es notwendig ist, 
können es Hunderttausende werden. 
Wenn auch an der notwendigen Kritik an 
der Politik der Bundesregierung gespart 
wurde, wenn die wirkliche Ursachep der 
Krise auch nicht aufgezeigt worden sind­
am Erfolg dieser Manifestation vor allem 

· der Gewerkschaftsjugend gibt es nichts 
zu rütteln. 
Und es ist deutlich geworden: Mit dieser 
zentralen Aktion ist nichts beendet wor­
den, damit ist eiri neuer kraftvoller An­
fang gemacht. 
Die Aktionen der Arbeiterjugend gehen 
weiter- mit neuen Initiativen und neuer 
Kraft!· 

.. 
Oswald TodteUeq, DGB-Bunclea-
YOntud 
,,leb werte diese Aktion als sehr posi­
tiv und gewaltig. Es war eine wichtige 
politische Aussage der Gewerkschaf­
ten. Es bat sich gezeigt, daß so viele 
Tausend geschlossene Solidarität de­
moastrieren. 
KiiDftige Aktionen müssen auch im 
weaentlichen von den Landesbezir­
ken, 'Kreisen und von den Einzelge­
werkscbaften organisiert werden." 

WiUy Hartenstein. Gewerkschaft 
"Bolz und Kunststoff" 

,.Wu- schätzen diese Veranstaltung als 
'·großen Erfolg ein. Es war det Höhe­

punkt der in den einzelnen Landes­
verbänden stattgefundenen Aktionen 
und wird sicherlich auch das Pro­
bletnbewußtsein der Offentlichkeit in 
Fragen der beruflichen Bildung und 
der Mitbestimmung gestärkt haben." 

Grund­
-

Gerd Beu, Gewerkschaft .,Dntek und 
Papier" 
"Diese Demonstration war beein­
druckend für viele junge Kollegen. 
Dies war kein SChlUßpunkt, sondern 
ist der Auftakt zu neuen Aktionen. Es 
hat auf dieser Veranstaltung eine 
Menge organisatorischer Mängel ge­
geben, aber an sich war es der Beweis 
der Bereitschaft, für berechtigte For­
derungen auf die Straße zu gehen." 
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J'I.Jgeud. 

Die IG MetaR fordert acht 
Prozent Lohnerhöhung -
und die Wirtschaft bricht 
angeblich zusammen. Was l.��i�" 
würde es nur für einen Auf­
schrei geben, wenn eine 
Gewerkschaft· eine Forde­
rung von 60 Prozent Lohn­
erhöhung anmelden wür­
de?!? Aber Bundeskanzler 
Schmidts uhd · · Schleyers 
Schimpfkanonaden blieben 
aus, als die Bundestagsvi­
zepräsidentin · Liselotte 
Funcke davon sprach, daß ...._,_... ... 

10 

in· 
Aktion. 

die Diäten der Abgeordne­
ten um 60 Prozent steigen 
müßten, wenn' das Ein­
kommen der Abgeordneten 
auf dem gleichen Stand ge­
halten werden solle. Weil 
die Ärmsten ja jetzt Steuem 
zahlen müssen, im Gegen­
satz zu früher. Während 
Rentnern, Schülern, Lehr­
lingen, ·Arbeitslosen ·alles 
abgeknappst wird im Zei­
chen des Rotstifts, ist diese 

··--·..."__,... 60-Prozent-Forderung eine 
L:!:�D glatte Provokation. 

Aus Betriebs-, 
Schüler- und · 

Lehrlings­
zeitungen 

Ober die Freuden der Stw­
fenausbßdung berichtet 
"Hennes Strippentrecker" 
im "Kurzschlu8"', Zeitung 
für die Auszubildenden bei 
Siemens ln Köln-Mppes: 

Ich, Hennes Strlppentrecke-r, 
wollte 1972 bei der Firma Sie-
mens eine StaYkstromeLektri- A kerlehre begimten. Dort erhiel:ti , _. 
ich eine graphische Obersicht 

' 
über die Stufenausbildung. 
Dazu e-rklät'te num mir, daß ich 
nach einer zweijährigen Aus­
bildung den Grad des Elektro� 
anll1geninstallateuN� erreiche. 
Darauf aufbauend könnte ich 
dann noch arnlerthalb Joh're 
le-rnen. Dann hätte ich den 
Facharbeiterbrief des Energie­
anlagenelt?ktronikeN�, was dem_ 
friiheren Starkstromeldctriker 
entsprechen würde. 
Feilen, sägen, feilen; 
(Schrupp-, Bastard-, Schlicht-, 
Doppelschlichtfeilen). 
Nach dieser Triezerei kamen 
wir in einen anderen Teil der 
Lehrwerkstatt. Dort "le-rnten" 
wir Ösen biegen und Schalter 
anklemmen. Zum Abschluß die 
totale Krönung. Wjr durften 
eine A'U$schaltung -installieren 
und verklemmen. Da die Me­
taUverarbeitung zu lange dau-
erte, kamen wir flicht mehr an -
komplizierte Geräte heran. · ,,_, 
Dann waTen wir im Blockun-
terricht in rler Etdorfer Straße. 
Natürlich fehlte es an Lehrern, 
und wir hatten immer früh frei. 
Ist das für unsere Ausbildung 
gut??! 
Anfang des zweiten Lehrjahres 
kamen wir wieder in den 
Block. anschließend kurz i?l die 
Lehrwerkstatt. Auf de-r Bau­
stelle lernten wir schließlich 
die nackte Ausbeutung kennen. 
Als Hilfsarbeiter eingesetzt 
zum: K'abelziehen, Ka�elbahn 
montie-ren und schließlich 
stemmen. Kurz vor der Prii· 
fung noch einmal Lehru}(rrk­
statt, dann mit diesen miesen 
VoraUssetzungen zur Prü[lfn.g 
des Energieanlageninstalla, 
teurs. Diese schloß ich mit den 
Noten 313 ab. Siemens hielt. · 
sein Versprechen nicht und 
übernahm mich nicht in die 
zweite Stufe. Heute bin ich auf 
Baustellen in der Art eines 



"Bist du für Mitbestimmung der 
Schüler an der Schule?" - Der Prüf­
ling berührt den "Ja"-Kontakt am 
Computer. Rotes Licht leuchtet war­
nend auf. Ein Summer schnarrt auf­
geregt los. Das Spezialisten-Team 
zur Erprobung des "Schnüffei-De­
tektorts" ist sich so gut wie sicher: 
Schon wieder einem Radikalen auf 
der Spur! - Der nächste Schüler vom 
Schickhardt-Gymnasium in Stuttgart 
stülpt sich die Testkappe mit der 
mahnenden Aufschrift "Lügen nützt 
nlx" auf den Hinterkopf. Aufge­
steckte Kabel leiten extremistische 
Gehirnströme ("Gegen Wehrkun­
de-Unterricht!") zielsicher in das Hirn 
des unbestechlichen Detektors ... 
Der Super-Schnüffler könnte in den 
Dienst des baden-württembergi­
schen Kultusministeriums gestellt 
werden. Denn nur noch (rechts-)poli­
tisch zuverlässige Schüler sollen 
nach den Vorstellungen der CDU­
Landesregierung in die Schülermit­
verwaltungen (SMV) gewählt werden 
können. 

Da ist also wieder mal was im Busch im 
schwarzen Baden- Württemberg. Zuge­
geben: das mit dem Schnüffel-Detektor 
war noch kein Ernstfall, sondern eine ge­
meinsame Aktion der Stuttgarter Schü­
lergruppe der SDAJ und der Redaktion 
elan. 
Aber die Sache kann bald ernst werden: 
die Schüler-Union, von den Unterneh­
mern ausgehaltenes Schul-Kind der 
CDU, wünscht sich mehr Einfluß an den 
Schulen, möchte gerne viel stärker in den 
Schülermitverwaltungen (SMV) vertre­
ten sein. 
Der demokratische Weg zum Erfolg war 
den Vertretern der· Schüler-Union zu 
steinig. Sie sannen auf einen direkten 
Weg zur "Machtergreifung". Hilfreiche 
'Qnterstützung fanden die Vertreter der 
Schüler-Union bei Professor Schiele von 
der CDU-Landtagsfraktion: Gemeinsam 
erarbeiteten sie einen "Gesetzinitiativ­
entwurf zum Schul\,'erwaltungsgesetz 
(SVG)". Inhalt des Entwurfs : Anwen­
dung des gegen Beschäftigte im öffentli-. 
chen Dienst bereits ausgeübten Gesin­
nungsterrors auch auf Kandidaten für die 
Schülervertretungen. Fortschrittliche 
Schüler sollen nicht mehr Schülervertre­
ter werden dürfen. Junge Menschen sol-

len schon in der Schule an Bespitzelung 
und Gesinnungsschnüffelei "gewöhnt" 
werden. Kurz: dieSchüler-Unionler mar­
schierten zum Kultusministerium, prä­
sentierten ihren Entwurf. In den ent­
scheidenden Punkten fanden sie volles 
Verständnis und große Zustimmung des 
Kultusministeriums. 
Allein, das Kultusministerium war 
schneller, die Regierung habe schon einen 
SMV-Erlaß in der Mache. 
Inzwischen war dem Schnüffler-Erlaß zu 
ungewollter Publizität verholfen worden. 
Der SPD-Landtagsabgeordnete Roland 
Hahn informierte die Presse, protestierte 
gegen die zu befürchtenden Machen­
schaften. Karl-Heinz Lohrbeer, Schüler­
sprecher am Stuttgarter Schickhardt­
Gymnasium, erklärte für den Fall, daß 
tatsächlich ein solcher SMV-Erlaß 
durchgepaukt wird: "Die Kontrolle der 
Arbeit der SMV ist Sache der Schüler." 

CI)U: Peinliches 
Schweigen 
Und: "Unsere SMV würde in einem sol­
chen Fall mit den anderen Schülermit­
verwaltungen über sinnvolle Maßnahmen 
des Protests beraten." Die CDU hüllt sich 
derweil in Schweigen. Eine Anfrage im 
Landtag zur Sache wurde bis Redak­
tionsschluß nicht beantwortet. 
elan telefonierte noch mit Herrn Seifert, 

, Pressereferent im Kultusministerium. 
elan: "Ist ihnen dieser SMV-Erlaß be­
kannt?" - Seifert: "Ich habe da auch 
schon sowas gehört. Aber ich habe keinen 
Anhaltspunkt dafür, daß der bei uns in ' 
Arbeit ist. Ich habe schon zwanzig unse­
rer Mitarbeiter abgeklappert. Und keiner 

War's doch die 
Putzfrau? 
war's. Was soll ich bloß machen, wir ha­
ben 500 Mitarbeiter .. . " 
elan ( ungläubig): "500 !?!?" 
Seifert:· "Ja, ja - mit Putzfrauen und 
so ... " 
elan: "Die waren's doch bestimmt nicht?" 
Seifert: "Haha, nein ... " -
Oder doch??? 

Schülersprecher Kari-Heinz Lohr­
beer im Gespräch mit elan: Sowas 
würden sich die Schüler nicht gefal­
len lassen. 
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MZ - das sind zwei 

Buchstaben, die bei 

Motorradfans einen 

satten Klang haben. 

Bei Geländerennen, 

beim Internationalen 

Sechs-Tage-Rennen 

sind die Jungs von MZ 

immer für die ersten 

Plätze gut. MI-Motor-

Zschopau, einem 

kleinen Kaff von 12 000 

Einwohnern im Erz-

gebirge. 
ln diesem Teil soll 

von den Freizeitmög-

lichkeiten die Rede 

sein, die Jugendliche 

dort haben. 

räder aus der DDR 

gehen in alle Welt. Eine Ruth Sauerwein 

Woche lang war ich 

dort, wo diese heißen 

öten herkommen - in 

,. 
II 

I• 

� �· U'"nia i•t eine Gesellschaft, bei der man 

Eine Ei"nbahn der M"ke "Galüei" Redne< ,u natu<- und ge"Usohaftswi•­

(,.Und sie bewegt •ich doch") sobnauft sensohaftlichen Fcagen anforde<n kann. 

du<eh d>' Zs<iliopautaL Mit dem Bu• "wa.-um denn .o am Naohmittag? Wollen al• ioh sie t<age, ob fünie F<ank Schöbe! 

braucht man etwa eine Dreiviertelstunde M d N 
wirklich d e r Schlagerstar sei und die 

von Karl-Marx-Stadt. der näohsten Ü er achmi ttag Jungen gr\n"n breit. Sie haben sohon 

Großstadt, bis Zschopau. Für erb.olung- = doCh noCh ganz ihre eigenen Platten zum Tanz aufgelegt: 

•nobende GroB•tädter fit< zwei bi• drei 

Folklore-Beat au. de< T•checho•lowakei 

Wo<hen imJahr sehr geruho•m und idyl- munter die Puhdy• und eine mit alten BeaU": 

JiS<ili. Ahec wie i<rt "· vrenn man biet sech- die Leute nioht noch vorhe< nach Hau" llit•· ,.D>' waren noch Zeiten. ala die 

zehn i•t und sich J«in"'!alls erholen, son- fahren?" - ,. W"' du dento.� w <nn die e"t Puhdydrler im Bezirk groß wurden. Da 

dem in der Freizeit was erleben will? mal in ihre Dörfer gefahren ,ind, dann ,oll " rm. ,Stern' (dem g<ößten Jugend-

"Dietmar, w"' maohst du denn in deiner kontmen die doch abend• hier überhaupt tanzlok.U m Z.chopau) hoCh hergegangen 

Freizeit'?" Dtetmar t•t 11, im -iten nicht zuriick. So oft fahren die Bus". ""'· Dte J�gendtan,ka�elien, die wir 

bei MZ, "Qclt. •o einig" läuft nicht. In manche Dörler nur morgen• 1etzt un !{re" haben, na]a ... Wenn ich 

hier . Z. B. voffi B<itrlel> äUS: Kannst !Oittage und abends. Wenn man nicht mo: mal wa. Be•onderes hören wil� fahre.\ eh 

ja beute nacltmittag mal mitkOmmen ,um torisiert ist, ist das schon komplieiert." �ben nach" Kad�Marx -Stadt - so einmal 

Club junger So,iallsten. D« wUd von der Etwa 50 Jungen und Mädchen haben ,iih rm Morat , memt emKlem.er mti Som­

FDJ organi•iert, .rod da kommen dann in der Finkenburg vemammelt, einer merspro.sen, Gegen !ünl mussen <l!e .er­

muner aktuelle Fraget\ auf• Programm, Ga.tstätte, die MZ gehört. Hier im Saal sten, dte werter weg wohnen, sich schon 

die un• Jugendli<ilie interessieren - im ist es gemütliehet als in de< grollen auf die Socken macher· . 

.Ulgemeinen jedenfalls. J!.ute nachmittag werk•kantine. Mir kommt der v ort<ag pretmanst etwa. enttau•cht, daß tch nur 

'" emer von der U rania da, der W"' über etwa. onkelhaft und langweillg vor_ und emen maßtgen Vortrag mitbekam. "Wir 

Tan,musik in der DDR erzählen soll." Die mir oltenbar nl cbt allein. Eine Dtsku,.ion haben •chon vrel mteressantere Sachen 

will nicht so recht aufkommen. Die Mäd- gehabt. D,.J=.ronen Jnit Schriftstellern. 

eben am unteren Tiachende kiChern nu<, OdeT auch mit Werbeleuten, die die MZ 

un Ausland verkaufen, und mit den Renn-

fahrern und Technikern, die bei intema-
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Erzeugnisse des DDR-Getriebebaues lösen alle Antriebsprobleme. Durch varia­
ble Anpassung, .optimale Leistung, hohen Wirkungsgrad, geräuscharmen Lauf, 
geringe Masse, zuverlässige Betriebssicherheit und minimale Wartung. Vielfach 
erprobt unter härtesten Einsatzbedingungen. 
Wir liefern Industrie- und Schiffsgetriebe, Stirnradgetriebe, Kegelradgetriebe, 
Kegelrad-Stirnradgetriebe, Zylinder-Schneckengetriebe, Umlaufrädergetriebe, 
Kettengetriebe, Reibringgetriebe. 

EIN ERFAHRENER PARTNER 
FOR ERFOLGREICHE INVESTITIONEN 

Volkseigener Außenhandelsbetrieb der 
Deutschen Demokratischen Republik 
DDR-1 08 Berlin, Johannes-Dieckmann-Straße 7-9 

• 



.GISAG Profiliert 
für eine neuzeitliche 
Gießereitechnik 
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Waffen im Jahr 2000? 

Flutkatastrophe: Was früher als "gottgewollt" hingenommen 
wurde odernicht verhindert werden konnte, kann der Mensch 
in Zukunft einsetzen - als Kriegswaffe. 
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Zweihundert Meter hohe 
,Sturmfluten rasen auf die 
Dämme zu. Unter dem Druck 
von Millionen· Tonnen Wasser 
bersten Deiche und Befestl· e 
gungsanlagen. Panik ln den 
Küstengebleten. Für Hundert· 
tausende Menschen gibt es 
keine Rettung, im Nu sind 
Hunderte Kilometer über­
schwemmt. Regler;ung · und 
Armee sind hilflos, die Versor­
gung der übrigen Bevölkerung 
bricht zusammen. Keine Na­
turkatastrophe, sondern Krieg I 
Umweltkrieg I 

Jürgen Pomorln 

Dies ist kein AusscluUtt aus einem der 
jetzt groß in Mode gekommenen Kata­
stropbenf.ilme, sond�m mtaprielt,t düste­
ren Zukunftsvorstellungeh von Wissen­
schaftlern. 



Denn schqn in wenigen Jahren werden die 
Menschen in der Lage sein, die Naturge­
walten so zu beherrschen, daß sie als neue 
Mittel in der Kriegsführung verwendet 
werden können. Atomexplosionen t,mter 
dem Meeresboden mit Seebeben und an­
schließender Springflut oder Eisschmel­
zungen am Nord- oder Südpol könnten 
Überschwemmungen an den Küsten des 
Gegners hervorrufen. Gelenkte Wirbel­
stürme - die eine Energie von 60 000 Hi­
roshima�Atombomben mit sich führen, 
gelenkte Gewitterblitze, künstliche Erd­
beben oder Trockenheiten bis'hin zu töd­
lichen ultravioletten Sonnenstrahlen aus 

Todesstrahlen 
aus dem All 

Wirbelstürme fordern jährlich Tausende Opfer. Wer sie beherrscht und 
lenken kann, hat eine unvorstellbare Waffe. Wirbelstürme können eine 

dem Weltraum - ausgelöst durch Atom­
explosionen in der schützenden Ozon-

Energie von 60000 �lroshlma-Atombomben entfalten. • 

Erdbeben: Was i n  unseren Kinos als Katastrophenfilm läuft, kann im 
Kriegsfall grausame Wirklichkeit werden. Wissenschaftler werden in Zu­
kunft Erdbeben künstlich hervorrufen können. Vorstellbar wäre auch eine 
Verstärkung der natürlichen Elektrizität der Atmosphäre bis zu einer 
Spanmmg, die der menschliche Organismus nicht mehr ertragen kann. 

schiebt der Atmosphäre - geht daS Arse­
nal der möglichen Todeswaffen. Kein 
Blick in rosige Zeiten. 
Doch viele Staaten haben die drohende 
Gefahr einer möglichen Anwendung die­
ser Umweltwaffen erkannt und drängen 
auf ein Verbot ihrer Herstellung und An­
wendung. Die Regierung der Sowjetunion 
legte auf der 24. Tagung der UNO-Voll­
versammlung den Entwurf einer Konven­
tion vot "Ober das Verbot der Einwir­
kung auf die natürliche Umwelt und das 
Klima zu militärischen und sonstigen 
Zwecken. die mit den Interessen der Ge­
währleistung der internationalen Sicher­
heit, des Wohlergehens und der Gesund­
heit der M�hen nicht vereinbar sind", 
Das Thema ist so heiß, daß sich sogar die 
Genfer Abrüstungskonferenz damit be­
schäftigt. Und der amerikanische Chef­
delegierte Joseph Martin mußte zugeben: 
"Wir, wissen bereits ge�qg über die ver­
heerenden Folgen der militäriSchen An­
wendung von T«hniken zur Umweltver­
änderung, um sagen zu können, daß es 
jetzt an der Zeit ist, der Bedeutung dieser 
Gefab;J: iJn Zus:Inunetlhang mit den Abrfl� 
stungsftagen volle :Beachtung zu sehen-

ken," Berechti� Mißtrauen gegenüber 
den Amerikanern bleibt trotzdem. Sie 
waren schließlich die einzigen, die - ohne 
jegliche militärische Notwendigkeit -

-Atomwaffen auf Hiroshima und Naga­
saki warfen und damit 335000 Menschen 
töteten und weitere 400000 verstümmel­
ten. 
Sie waren bisher: auch die eintigen, die 
Umweltwaffen eins�tzten. Wahrend ihrer 
Aggression in Vietnam führte die US­
Armee in Gebieten. die von der FNL be-

Ununterbrochener 
Regen 
l'reit worden waren, zusätzliche Nieder­
scbläge herbei, so daß durch tagelangen 
Regen die ungeteerten Straßen unpas­
sierbar wurden. 
Trotzdem sind Verträge über ein Verbot 
�!eher W�fen für die Zukunft der 
Menschheit von entscheidender Bedeu­
tung. Die Waffenarsenale sind ohnebin 
voll von grausamen Vernichtungswaffen 
- von Atombomben bis zu chemischen 
Giftgasen, deren Opfer z. B. vietnamesi­
sche Krankenhäuser füllen. Doch man-

eben reicht auch das nicht. Nach dem 
Motto "Noch ist nichts zu spät - es geht ja 
weiter" veröffentlichen amerikanische 
Wissenschaftler Meldungen, daß selbst 
nach einem Atomschlag noch Leben mög­
lich ist. Psychologische Vorbereitung für 
einen Atomkrieg mit der durchschim­
mernden Hoffnung, daß man doch .,ge­
winnen" kann. Daß hinter diesen "Wis­
senschaftlern" eine mächtige Rüstungs­
industrie steht, versteht sich von selbst. 
Ein Verbot der Umweltwaffen, der An­
wendung und Entwicklung atomarer, 
biologischer (bakterieller) und chemi­
scher Waffen sind jedoch notwendig, da­
mit wir das Jahr 2000 etl('!ben können. 
Die Zukunft kann anders aussehen: Die 
vom Menschen beherrschten Naturge­
walten können nutzbringend angewandt 
werden. In der Sowjetunion wurde ein 
Verfahren z.ut Einwirkung auf Hagelwol­
ken entwickelt. Das Hagelschutzsystem 
erstreckt sich auf vier Millionen Hektar 
Saatfläche und vermindert die Hagel­
schäden auf ein Viertel. Es ist auch nur 
noch eine Frage der Zeit, wann es Wissen-

Blühende Sahara? 
schaft und Technik erlauben, auf be­
stimmten Abschnitten unseres Planeten 
Klima eränderungen herbeizuführen. 
Aus dem vereisten Grönland wird ein Ur­
laubsparadies unter Palmen und aus der 
Wüste Sahara die Kornkammer der Welt. 
Auch diese Zukunft ist möglich gewor­
den ! 
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\ Mein Elektrorasierer ging kaputt. Ihn zu 

J"eparieren. fehlte die Zeit. So ging ieh zu 
einem Frileur. 
,,Wer ist der letzte?" fragte ich einen 
Kahlköpfigen im 'l'ennisdreß. 
, ,Im Prinzip ich, aber naeh mir bat ehon 
jemand reserviert. Er sagte, daß er bald 
kommt. Und naeh ibm sind noch zwei: ei� 
ner ist zur Sparkasse und der andere . . .  
leb h•be vergessen, wo er ist. Nun, das 
heißt, also bis jetzt bin ich der letzte." 
leb setze mich zu ibm: 
,,Dann sind Sie also jetzt an der Reihe?'' 
"Nicht ganz, vor mir stand uoeh einer im 
grünen Jackett. Vor ibm - das rosa Ober� 
bemd - ging telefonieren. Und vor dem 
Rosafarbeneo war ein junger Mann mit 
einer Aktentasche, der gleich zurück­
kommen wollte. Der aber folgt nach dem 
bunten Hütchen. Und danach komme ich 

dann an die Reihe.'' 
Außer uns war niemand im Salon, bis ein 
älterer Kunde kam. Er wandte sieb an 
mich: 
"Sind Sie der letzte?" 
"Ja." 
"Dann komme ich nach Ihnen !" 
Er setzte sieb und schaute auf die Uhr: 
"Wissen Sie - ich müßte noch auf den 
Markt. Dort wird gleich geschlossen. Bit­
te, sagen Sie, daß ich nach Ihnen komme, 
ja?" 
Er ging. Dann kam ein forscher Typ, 
blond, mit Brille. 
,.Wer ist der letzte?'' 
" Ich", sagte ich. "Aber nach mir ist schon 
besetzt. Einer ging auf den Markt . . .  " 
"Macht nichts, werde ich mir merken. Bis 
jetzt bin ich nach dem, der nach Ihnen 
kommt, an der Reihe? Gut. Könnten Sie 
nicht dem, der nach Ihnen an der Reihe ist 
und auf den Markt ging, sagen, daß ich 
schnell ins Kaufhaus flitze und sofort 
wiederkomme?" 
Dann kamen und gingen noch einige. Der 
letzte sagte, daß ich allen mitteilen soll, er 
sei nach Hause gegangen. Für den Fall, 
daß er an der Reibe sei, gebe er mir seine 
Telefonnummer ... 
Ich versuchte mich fieberhaft zu erin­
nern, wer reserviert hatte und wohin ge­
gangen war. 
Einer ist auf dem Markt, nach ihm flitzte 
jemand ins Kaufhaus, danach kam . . . Ich 
zuckte zusammen. 
"Was ist Jos1 schlafen Sie?" schrie der 
Meister, ,,möchten Sie bedient werden? 
Oder ist vor Ihnen noch jemand?'' 
"Vor mir sind eigentlich noch drei", er­

, klärte ich, "oder vier. Einer ging zur 
Sparkasse. Der andere . . .  hab ich verges­
sen. Es ist schwer, ohne sie zu entscbei-

den. Außerdem wollte ich eine Rasur, das 
geht schnell. Bloß, wie werden die, die 
nach mir kommen, klarkommen, wer hin­
ter wem an der Reihe ist, wenn ich vorher 
weg bin? Ich werde also besser die Reihe 
abwarten." 
So saß ich zwei Stunden lang allein in 
dem leeren Salon. Schließlieb wurde es 
mir zuviel. leb erinnerte mich an den 
Kunden mit dem Telefon und wählte des­
sen Nummer: 
"Hallo, ich glaube, Sie hatten nach mir 
reserviert?" 
"Ja, ja, danke. Was, bin ich schon an der 
Reihe?" 
"Nein, aber ich habe eine Bitte. Ich habe 
ihre Telefonnummer auf den Tisch des 
Salons gelegt. Wegen der Bequemlichkeit 
werden alle bei Ihnen anrufen. Sagen Sie 
bitte, daß ich vor Ihnen dran bin. Genau­
er, nicht vor Ihnen, denn vor Ihnen ist 
noch der Rothaarige, der auf den Markt 
ging, dran. Vor dem ist der mit dem bun­
ten Hütchen, der zur Werkstatt ging. Vor 
dem ist auch noch jemand. Vor dem Je­
mand kommen noch drei, und dann bin 
ich dran, verstanden? Das sind viele Leu­
te. Aber ich habe keine Zeit, länger zu 
warten, darum probiere ich es bei einem 
anderen Friseur. Nur rasiei:en. Anschlie­
ßend komme ich zurück!" 
Ich fuhr los. Beim anderen Friseur war es 
fast leer. Die Schlange bestand lediglich 
aus einem Mann. 
"Sie sind wohl der letzte?" fragte ich. 
"Im Prinzip ja, aber nach mir • •  ," 
Ich gab ibm meine Telefonnummer und 
fuhr nach Hause. Den Rasierapparat re� 
parieren. 

Grigorij Kraschin, "Krokodil", 
Moskau 
Übersetzt von Sigrid Tzschicbhold 
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Reise Nr. z 

Unsere Reisen in die CSSR führen uns in · 
die Metropole Prag und ins Internationale 
Jugendlager Sobesin. ln Prag l nforma­
tionsprogramm, im Jugendlager Freizeit­
und Badeprogramm. 

Preis für elan-Reisende: DM 459,-

Das Internationale Jugendlager Kilian­
te1ep liegt unmittelbar am Nordufer des 
Balaton. Möglichkeiten zu AuSflOgen, · Gesprächen etc. Sport•Ufld ·Freizeitmög­
lichkeiten, Selbstbedienungsrestaurant 

Preis für elan-Reisende: DM 498,-

Relsetermlne: 26. 6.-10. 7. 76 (4 A) 
24. 7.- 7. 8. 76 (4 8) 

Im Preis enthalten: Fahrt mit Bus abibis 
Essen, Transportkosten in der CSSR, 
Vollpension, Unterbringung in 3-4-Bett­
Zimmern bzw. -Bungalows, Programm­
kosten (Visakosten gesondert). 

Reisetermlne: 1 6. 7.- 1 .  8. 76 (6 A) 
1 3. 8.-29. 8. 76 (68) 

Im Preis enthalten: Fahrt mit Bus ab/bis 
Essen, Obem./Frübst. auf· Hin- · tJnd 
Rückreise, Vollpension während des 
Aufenthaltes in Ungarn, Unterbringung in 
2-Bett-Bungalows (Duschräume und To­
ilette separat), Visagebühren gesondert. 



Unsere Griechenlandreise ist eine Rund­
reise, die uns u .  a. nach Thessaloniki, 
Athen, Nafplion, Sparta, Olympia führt. 
Neben dern Besichtigungsprogramm 
sind Begegnungen mit jungen Griechen 
vorgesehen. 

Preis für elan-Reisende: DM 849,-

Besichtigungsprogramm in Warschau 
(4 Tage) und Aufenthalt im Intern. Ju­
gendzentrum an der Masurischen Seen­
platte ( 1 0  Tage), kombinierte Informa­
tions- und Urlaubsreise. 

Preis für elan-Reisende: DM 61 9,-

Reisetermin: 1 6. 7.-2. 8. 76 
1 8  Tage (9 A) 

Im Preis sind enthalten: Busfahrt ab/bis 
Essen, auf Hin- und ROckreise 
Übem./Frilhst. , in Griechenland Vollpen­
sion, Unterbringung in Dreibettzimmem, 
Programmkosten. Visagebühren sind 
nicht zu entrichten. 

Reisetermin: 23. 7.-8. 8. 76 
16 Tage (1 0 A) 

Im Preis enthalten: Busfahrt ab/bis Es­
sen, auf Hin- und Rückreise 
Übem./Frühst.,  in Polen Vollpension, Un­
terbringung in Studentenhotei/Jugendla­
ger, Programmkosten (Visagebühren 
gesondert). 
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Oie veröffentlichten Preise/Reiseter­
mine entsprechen dem Stand Novem­
ber 1 975. Veränderungen sind vorbe­
halten. Alle Reisen bedürfen einer 
Mindestteilnehmerzahl.  Die Reisen 
kommen nur dann zustande, wenn die 
Mindestteilnehmerzahl erreicht wird. 

Anmeldung 
Untensteh.enden Abschnitt ausfüllen 
und absenden an:. ht-Jugendreisen 
(Haosa-Tourist), 2 Harnburg 76, Ham­
burger Straße 1 32. 

Na e 

Vorname 

genaue Wohnanschrift 

Ich möchte mich hiermit für folgende 
Reise anmelden: 

Ziel der Reise 

Termin der Reise 

Oatum: 

Unterschrift: (Bei Jugendlichen unter 
18 Jahren auch U nterschrift der Et­
tern) 
Die Reiseanmeldung wird mit der Be­
stätigung durch Hansa-Tourist ver­
bindlich. 23 





· übrigens: Man schenkt Bücher! 

Bücher aus dem Wellkreis-Verlag 

Klasse Titel zu menschlichen Preisen 

Weihnachts-Geschenke? 

Hier sind tolle Vorschläge und Ideen! 

Peter Bubenberger I 
Hans .. Jörg Hennecke 

wo denn? 

Was denn? 

Handbuch für Lehrlinge, junge Arbeiter und SeilPier 

1 68  Selten, PaperbaCk mit Bllc:fteu, DM 6,86;_; -
. i . . :. ·-::;. 

Niemand kann alles wissen - aber man 
'
$ollte'Wissen, wo im Be· 

darfsfall Begriffserklärungen zu finden sind. Nur: Viele Fragen tau­
chen eben gerade dann auf, wenn man nicl}t vor dem h eimischen 
Bücherregal sitzt. Und wer möchte sich schon eine fahrbare Biblio­
thek hinter das Mofa spannen . . .  Die AutQte'a haben sich bemüht, 
kurz und knapp einige wichtige Begriffe zu' erläutern, die in der -
praktischen Arbeit und in Diskussionen immer'wieder auftauchen. 
Ob Betriebsverfassung oder Freizeitheim, ob Antibabypille oder 
WBDJ - hier kann schnell das Wichtigste an Informationen abge­
rufen werden. 

Berichte zur Lap c:1« Jugend ltt Cter 
_BAD - TatNchen und Oberlegungen 

1 28  Seiten, Paperback, DM 5,80 

Schwettmann faßt das umfangreiche Ma­
terial der bundesdeutschen Jugendfor­
schung der letzten Jahre zusammen und 
legt vom marxistischen Standpunkt aus 
eine konzentrierte, fakten- und tabellen­
reiche Bestandsaufnahme vor, die über­
zeugend neue Momente des Lebens und 
Kampfes der Jugend erklärt. 

Miese Bllduna- mieses '· 
Beiträ� _zur Diskussion über besser� .. · 
Bildung und Berufsausbildung - Bildung ··· 
im internationalen Vergleich 

1 44  Selten, Paper1)ack, DM 6,80 
Obwohl seit Jahren Gegenstand öffentli­
cher Diskussionen, stagniert die Reform 
des Bildungswesens und insbesondere 
der beruflichen Bildung in unserem Land. 
Unternehmerverbände versuchen mit al­
len · Mitteln, das System einer am Profit 
orientierten Berufsausbildung aufrecht- • 
zuerhalten. Dieses Buch, von Ar:belterjy­
geni:Ne'rtretern und Studenterl geschrie-­
ben, Jst 

.
· Bestandsaufnahme und Aufrj,lf 

zum , Haildeln zugleich. Es öffnet ; defl 
Blick, über die Grenzen der Bundesrepti:. 
blik und vermittelt ein klares a� VQn der 
Situation der beruflichen Bildung in un&&­
ren Nachbarländern. 



Rührt EUCbo ' ' 

Kameraden! 
Tagebuch eines Wehrpflicht;lgen,� �" 
1 9' Seiten, Broschur, DM 7,$0 

Der Autor, Mitverfasser der demQ\tratl­
schen WehrpfiJchtfgenstudJe "Soldal 
74'', schildert in dem lebendig geschrie­
benen Raport Erlebnisse seiner Bun­
deswehrzeit Pomorins. Buch v�ran­
schauficht die Situation der Wehrpflichti­

Jugend und 
Klassenkampf · oder: 
Antikapitafistlsche Jugendarbeit 
heute 

264 SeJten, Paperback, DM 7,60 

gen, ihre alltäglicheil Sorgen und Pro: • Dieses Buch gibt Antwort auf aktuelle 
bleme. Es dokumentiert den Kampf. der Fragen der Arbeiterjugendbewegung. 
demokratischen Soldaten fUr Ihre Rech- ,,Dle Jugend • eine besondere Klasse?'' 
te, 1ür eine Verbesserung Ihrer sozialen ,.Was ist antikapitalistische Jugendar-
Lage, für f.rieden. und AbrOsturlg, ., beit?u - t=ragen zur Jugendpolitik der 

NATO , Maßband· 
und Moneten 
Handbuch für Wehrpflichtige, 

128 Selten, Paperback. DM 4.$0 

Wer seine Rechte beim Bund' nict\t kehnt. 
' ist arm dran. !n cflesem Buch erfährt er al­

les uber Allgemeine Dienstbefreiung Und 
Arrest, U:ber Beschwerderecht und Son­
derurlaub, über Befehl und Gehorsam; 
Abrüstung und Soldat '74. Wehrpflichti· 
ge, ehemalige Soldaten und Vertrau­
ensmänner haben von A bis Z alles zu­
sammengetragen, was man beim Bund 
wissen muß. 

Peter- Schütt 

Zur Lage der Nation 
21 5 Seiten, Paperback, DM 9,80 

Gedichte, Tagebuchblätter, . Geschich­
ten, Streifzüge, Agitprop, Roier Rfeffer 
und Liedtexte des bekannten 1-:taml;lurger 
Schri.ltstelrel's. 
Hier wird nichts verschlüsselt, nicht um 
den heißen Brei geredet - mit jedem Se� 
bezieht Schütt eine klare Position; es � ist 
eine elhdeutige Literatur für Fl'teden,, Ent�_ 
spannung und Sozialismus ...- gegen 
Kriegsvorbereitung und die ausbautari­
sche Macht kapitalistischer Ganoven. für 
die unser Staat ein "Wtnternilfswert<' für 
�ie Ölindustrie" organlsferte. 
die tat 

0 BRD. zum antimilitaristischen Kampf, zur 
Lehrlingsbewegung u . a.  untersuchen die 
Autoren. 
Mit Dokumentenanhang 

E. R. (;reulich 

Keiner wird als 
Held geboren 

45S Seiten, leinen, DM 9,80 

Vor dem Hintergrund der furchtbaren Zeit 
des zweiten Weltkriegs spielen sich 
Schicksale von Menschen ab, die tägllch 
vor neue Entscheidungen gestellt sind. 
Einer davon ist Anion Saefkow. ln zäher, 
unermüdlicher Arbeit baut er eine der 
größten deutschen Widerstandsgruppen 
auf. 

Autotenkollektlv 

Geschichte der 
deutschen Arbeiter­
Jugendbewegung 
1 904-1 945 
632 Selten, Leinen, DM 10,80 

Zum ersfenmal l iegt mit dieser Veröffent­
fichung eine Obersicht über t;lie Entwick­
lung der deutschen Arbeiterjugendbewe­
gung vor. 
Ein unentbehrliches Hilfsmittel tor dJe 
Qruppenarbeit! 

· Bogdan Rutha" ,, VPMissloa um Mlttemacht· 
230 Seiten, Pappband, DM 8,50 . 

Der neuaste Code des Send.ers Madrid, 
mit dessen Hilfe lnfotma1ionen .und An­

. weisungen an die republikaniscfll:l Armee 
ubermittelt werden sollen, lst in die btäntle 

der Faschisten gefallen. VerbindungsJ 
Ieute in der Schweiz haben davon erf;ah­
r�n. 44 Stunden bleiben Zeit, um <fiese 
Nachricht den spanischen Genossen in 
Madrid zu ubermitteln, ehe der Sender 
nach diesem Code zu arbeiten beginnt . . .  

K H. Reicoer Wie macht 
man Kriege? Wie 

· macht' man Frieden?· 
·326 Seft$11, Paperback, DM 1 2,60 . 

ln seiner Analyse setzt sich der Autor mlt 
den Erscheinungsformen des deutschen 
Militarismus von der Kanonenboot-DI­
plomatie des Kaisers Wilhelm I I .  b}s zur 
NATO-RüstungspOlitik der Banner Re­
gierung in unseren Tagen auseinander. 
Mit großem Namensregister. 

Werner Müller�Ciaud wer 
denkt,  hat Fragen 
25& Selten, Bros<:hur, DM 6,80 

Von der Herkunft des Menschen � Der 
Mensch ist ein Zauberer - Von der Mög­
lichkeit, die Welt zu erkennen - Erkennt­
nis Ist nie abgeschlossen, Wahrheh ist nie 
Vollständigkeit - Die Prßxis ist die Probe 
auf die Theorie - Vom Sinn des Lebens 
und vom Nutzen unserer Träume - Vom 
Abenteuer heute und dem Rendezvous 
mit der Romantik. 

E. R. Greutich * • und nicht 
aul . den Knien 

495 Selten, Leinen, DM 9,80 

Mit 25 Jahren wurde der Remscheider 
Arbeiter Artur Becker Vorsitzender des 
KJVD. Er war der jüngste Reichstagsab­
geordnete, ein unermüdlicher Organisa­
tor politischer Arbeit im faschistischen 
Deutschland. Als Kämpfer für Spaniens 
rreiheit fiel er in Burgas der Gestapo in 
die Hände. 
ln diesem Lebensbild vergegenwärtigt 
sich dem Leser ein wichtiges Stück Zeit­
geschichte, dargestellt von einem Sach­
verständigen. 

Zeno Zimmerling 

Ernst Thälmann 
160 Seiten, Broschur, DM 4,80 

• 
Dieses Buch verfolgt erregend den muti� 
gen Lebensweg des 1 925 zum Vorsit­
lenden der KPD gewählten Hamburger 
Arbeiters Ernst Thälmann. 

Oie IVlenschen . 
des Abgrunds 
268 Seiten, Leinen, DM 8,-

Der Autor :zeichnet ein grauenvolles, aber 
"äußerst ·realistisches Bild vom lebß'n der 

sozial benachteiligten Menschen in der 
Weltstadt London Anfang dieses Jahr­
hunderts. Er kauft sich bei einem Trödler 
schäbige, abgelegte Kleidung, er mietet 
ein Zimmer im Elendsviertel und beginnt . 
dann seinen Streifzug durch die Londo� 
ner Slums. 



Intersongs 

Festival des poJftlschen Liedes 

392 Selten, Leinen, DM 9.50 

HantrJörg Henneeise Adelante Argentinost 

l n  diesem Buch sind alle Texte (und No­
ten} zusammengefaßt, die während des 
Festivals des politischen Liedes 1 972 in 
Berlin von Songgruppen aus den ver­
schiedensten Ländern Europas uno 
Übersee vorgetragen wurden. 

. . .. . ·7.-: 

Argentimen zwischen Fortschritt und 
Reaktion 
Reportagen und Dokumente 

1 30 Selten (davon 24 Bildseiten), 
Paperback, DM 5,80 

Der Autor berichtet in Form kurzer Repor­
tagen über die Probleme Argentiniens, 

Mit einem Nachwott t,�li� Wort"' und Sacherklärungen 

Dieser Roman schildert den größten Sklavenaufstand der Antik�, 
der im Jahre 74 vor u nserer Zeitrechnung begann. Der Nam�f 
Spartacus wurde zum Symbol der Sklavenbefreiung in ger antikE!!) 
Welt. 

. . .... . .. . . . . . . < ' ' Dieser erste italienische Rornan über (Jen , ,Feldherrn der Sklaven:� 
war die Lieblingslektüre �ius.eppe Garibaldis. 

den Peronismus und ganz speziell den 
Kampf der Jugend. ,, Um es gleich vorweg 
zu sagen: Dieses Taschenbuch ist hoch­
aktuell und lesenswert für jedermann, der 
authentische Informationen und Einblick 
in den Kampf der bewußtasten und weni· 
ger bewußten argentinischen Antiimpe­
rialisten zu gewinnen sucht." 
Marxistische Blätter 



Der Schatz der 
blauen Kugel 
80 Seiten, Glanzpappband mjt Leinen­
pressung, DM 1 0,50 

Die "blaue Kugel" - das ist unser Planet; 
denn fast drei Viertel seiner Oberfläche 
sind mit Meeren und Seen �eckt. ln 
verschiedenen Geschichten wird der 
kindliche Leser auf spannende Art mit 
den Geheimnissen des Meeres, mit sei­
nen Bewohnern und Pflanzen vertraut 
gemacht. Die populärwissenschaftliChen 
Textbeiträge von Sonntried Streicher und 
Gerhard Schulze vom Meereskundlichen 
Mu�m Stralsund vermittefn auch dem 
erwachsenen Leser neue Eif<enrttnl1$e. 
Die zahlreichen I llustrationen VOI'l Ethard 
Schreier sind anschaulich und zug�ich 
wissenschaftfleh korrekt. 

Die verwandelte 
Sonne 
80 selten, Pappband, DM 1 1 .50 

Beilage: zweifarbige Plastlkbifl� 

Ein "wissenschaftliches" Buch fUr die 
kleinen Leser ab 1 0/1 1 Jahre. Von Atö-'' 
men und radioaktiven Strahlen berichten 
auf anschauliche Weise WISSenschaftler 
für Kinder. 

Außerdem sind lieferbar: 

JugendpOfttlk 
Barte!, tlebknecht 
otmitroffcArbeiterldasse gegen Fasthismus · " 
Erzählungen 
Hermlin, Oie erste Reihe 
Kruschet. Der Mann mit den vielen Namen 
Nexö. Oitte Menschenkind 
Wemer. Olga Benario 
t<tamann. Auf wilder Fahrt 

International 
Schütt, Vietnam, 30 Tage danach 
Billhardt" Hanoi vor dem Frieden 
P�, Der Weg zum Rio Grande 
lehmann, Angela Davis 
Neun-Tage-Buch (X. FestiVal) 

Wissen 
Robbe, Revolutionen und Revolutionäre 
Prokop, Studenten im Aufbruch 
Schlag .� bei L�nin! 

Kinderbücher 
Kaufmam, Das verschwundene Hotel 
Oie unsere Weft verändern halfen 
Oie Milchquelle 
Tante Mascha 

28 Der Junge und der Habicht 

Das Hammerbuch 
40 Seiten, reich Illustriert, beigelegt Ist ein richtiger Metall-
hammer! 

· 
DM 9,-

Für Kinder ab 7 wird die Bedeutung des Hammers im menschli­
chen leben an verschiedenen Beispielen erklärt. Der ins Buch 
eingelegte Original-Hammer macht das Werk besonders interes­
sant. 

Märchensputnik 
30 Seiten, Glanzpappband, D M  8,­
Was wird aus CompUter Putti? Was nützt 
eine Maschine, die den ewigen Sommer 
.bringt, wenn sie, in einem Garten ver­
steckt, nur einem einzigen dient? 
ln sechs Märchen wird von abenteuer­
lich-phantasievollen GesChehnissen er­
zählt. 

Borsteis 
Waldtheater 
Verse von Nlls Wemer 1 Ulustratlonen 
von Reglne Gruber-Helnecke 

48 Selten, Glanzpappband, DM 8,­
Borstel, das sympathische Stacheltier, 
verkleidet sich und versucht. als Elch­
hörnchen zu leben, das keinen Winter­
schlaf macht. Die anderEm Ttere, Fuchs, 
Elster, der Hase Hoppet und Putzi, das 
Eichhörnchen, finden Gefallen an diesem 
Spiel und tun es ihm nach. ln diese Spiel­
hantllung eingebettet, werden dem Leser 
elementare Kenntnisse Ober lebens­
und Verhaltensweisen heimischer Tiere 
vermittelt. 

Ernst Birnbaum 

Der Dreckspatz aus 
dem Mezzoglorno 

F.tmtBirnhrum � 
Ein Dreeltspatz 

aus dem 
Mezzogiorno 

Einer der bekanntesten Kinderbuchauto­
ren in der BRD (Kater Murr) behandelt 
Probleme der Kinderarbeit am Beispiel 
Italiens. 

Die eisernen P1erde 
Geschichte�'\ über Thälmann 
Toppi, Abent�uer eines Affen 

8,00 DM 
6,60 DM 
$,50 DM 

4,90 DM 
3,50 DM 

6,80 DM 
8,80 DM 

1 1 ,20 D M  
7 , 20  DM 
6,80 DM 

8,60 DM 
1 9,80 DM 

5,40 DM 
2,80 DM 

1 4,80 DM 

5,80 DM 
5,80 DM 
3,80 D� 

3,20 DM 
8,80 DM 
4,80 DM 
5,80 DM 
5,80 DM 

Hiermit bestelle Ich Bestel lschein 

•••••••••• Ex . ........... ... ............................. .............................. .. 
.......... Ex. .. ..................... ......................................... (Titel) 

.......... Ex . ..... ............................................ ......................... . 

.......... Ex . ............... .......................................................... .. 
Name/Firma 

Anschrift 

Datum Unterachriß 

Weltkreis-Verlags-GmbH, 46 Dortmund, Brü­
derweg, 1 6  
Auslieferung : 
Brücken-Verlag GmbH, 4 Düsseldorf, Post­
fach 1 9 28 

Erhältlich in allen col lectlv-Buchhandlungen 



Neuerscheinungen 

R'einnard Klllml 
Der deutsChe Fftehlsnuur 
ln Quellen und 
Dokumenten 

Bd. 62 
320 Ool\"ufl"l(!niß, 
512 Selten, OM 9.&0 

R. llfd6ttlbri&rts. lllomas 
Resliluhltlon und Sjlsltllng. 
J:!llilteh!lhti �Jnd 
lint,.lcklu�M� in der SRO 

J. V. Fraybelgt 
ü. Fülberth u, a. 
Gesl:htcble lfilt d4liJtildlen 
So2'1sldemokllltle 
18113--197$' 

Gesamtverzeichnis bitte· anfordern 

l(letne 
Bibliothek 

J. M8nsctmlt (Hn1J.) 
Grupdl�teXU� zur 
Emilll2!psi!Oit der Fm.t 

Bd. -61 
ca. 31!0 Seitßn, 
ca. DM 12.80 

f(. a; �ilskl/ 
� Mti"W- tHttV·l 
i:Sie 'KriSe in det 

Sozlolclgf!l 
Bd. S!t ;1:94 Seitßn, 
DM 12.80 

F. Deppe (Hr119.) 
M*teibfteglll'lg und 
W�topäladle 
1nlagratlbn 

Pahi·Rugenstein ·5 Köln 51 • Voi'gehlrgsttaBe t 1 5  

Antiimperialistisches 
Informationsbulletin 
Informationen über antiimperialistische l 50 DM Bewegungen Asieni,,Afrikos und Lateinamerikas • 

ANGOLAS VOLK GEGEN DEN 
BÜRGERKRIEG DER KONZERNE 
Exklusiv - Interview mit P. Luvualu, 

Mitglied des Zentralkomitees der M P LA 

Bestellen Sio diese Nummer 
- Einzelpreis 1,50 DM, Jahresabonnement 15,- DM ­
beim 
Antiimperialistischen Informationsbulletin 
355 Marburg, Liebigstraße � 
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Romane in Taschenbuchformat, 
1 80-400 Seiten, pro Band DM 6,80 

Kari-Heinz JaKobs 

Beschreibung 
eines Sommers 

Andersen Nexö 

Bootsmann Biom 
und andere Erzählungen 
288 Seiten 

Benito Wogatzki 

Zement und Karfunkel 
240 Seiten 

Rudolf Braune 

Das Mädchen an der 
Orga Privat 
1 60 Seiten 

Ludwig Renn 

Adel im Untergang 

• 

Alexander Fadejew 

Die junge Garde · Q 
Aus dem Russischen 

Angela Davis 

Mein Herz wollte Freiheit 
Eine Autobiographie 
Carl Hanser Verlag, München 
376 Seiten, Taschenbuch 
DM 1 9,80 
Angela Davis erzählt 
die Geschichte 
ihres Lebens 
lebhaft und genau. 
Vor dem Auge des 
Lesers rollt ein 
Teil Geschichte 
der Bürgerrechts­
bewegung in den 
USA ab. 

0 
A.nz Josef Degenhardt 

Yrandstellen 
(Autorenedition) 
Barteismann Verlag, Gütersloh 
318  Seiten, Leinen 
DM 25,-

• 

Verlag Progreß, Moskau 
747 Seite�, einen 
DM 7,80 

Dieser Ro an schildert den Wider­
standskampf einer Gruppe sowjeti­
ifilliler Jugendlicher gegen die fasehi­
tliehe Hitlerarmee. 

"Degenhardt schildert ehrlich und 
ohne Verrenkungen den augenblickli­
chen Standort der demokratischen 
Linken, der Pseudo-Linken und der 
Chaoten - und das mit sprachlichen 
Mitteln, die seinen Erstling ,Zünd­
schnüre' weit hinter sich lassen." 

collectiv Buchhandlungen 
Arbeitsgemeinschaft sozialistischer und demokratischer Verleger und Buchhändler 

251 Aachen, LOhergraben 4 
Adam:Kuckhoff-Buchhandlung 
lnh. Heinr. Kotberg 
Tel. (0241) 361 91 
66 Barnberg, Obere Btücke 3 
Buchhandlung Ludwig Feuerbach 
Tel. (09 51) 271 62 
507 Berglech-Giadbach, Baneberger 
Stra6e ·128 
Buchhandlung Wissen und Fortschritt 
lnh. Kroii-Eyring· 
Tel. (022 02) 35225 
46 Slelefald, Bahnhofetr. 4 
Helmut Weber 
Literaturvertrieb 
53 Bonn, Oxtordetr. 17 
Progress-Buchhandlung 
Tel. (02221) 656433 
33 Braunechwelg, Adoltatr. 1 
Wissen u. Fortschritt Buchhdlg./FIIiale 
26 Bntman 1, Rlchtweg 4 
DEIN BUCH Volksbuchhandlung 
Tel. (04 21) 32 33 34 
61 Darmatadt, Leuteechlägaratr. 3 
Buchhandlung Wissen u. Fortschritt 
Tel. (0 61 51) 7 52 30 
46 Dortmund, Kampstr. 80 
Büchershop Angela Davis 
Tel. (02 31) 1 4  52 89 
4 Düueklorf, Ackeretr. 3 
Helnrich:Heine-Buchhandlung 
Tel. (02 1 1) 35 36 83164 
8520 Erlangen, Schlffllr. 5 
Libresso-Buchzentrum 
Sabine Weber 
43 Euan 1, Vlehofer Platz 1 4  
Kar1-Liebknech1-Buchhandfung 

6 Frankfurt/Mein, Goetheatr. 31-33 65 Malnz, Bllhlldlutr. 1 5  
Buchzentrum ln der Goethestraße Bücherzentrum Süd-West 
Tel. (06 1 1) 28 1 0  90 Tel. (0 61 31) 2 49 16 
6 Frankfurt/Mein, SchurMMIIr. 56 68 Mannhelm, U 2, 3 

Buchhandlung .,Johanna Kifamet'' Buchhandung Wissen und Fortschritt 
Tel. (06 1 1 )  75 10 46 Tel. (06 21) 1 56 64 

78 Frelburg, An der Mehlwaage 2 
355 Marburg, Am Grün 56 

Buchhandlung Waler Herbster Buchhandlung Wissen und Fot1schritt 
GmbH/FiNale Tel. (07 61)  2 51 36 Tel. (O 64 211 2 64 12 

63 Gießen, Schlffenberger Weg 1 8 München 40, Türtlenetr. 66 
Buchhdlg. Wissen u. Fortschritt GmbH Buchhandlung Ubresso München 
Tel. (06 41) 7 89 48 Tel. (0 89) 28 17 87 ' 
34 Göttlngen, Burg8tr. 24 44 Mün81er, Steinfurier Sir. 1 5  
Wissen u. Fortschritt Buchhdlg./Filiale Karl-Uebknecht-Buchhandlung 
2 Harnburg 13, Johnunee 87 w. Handlieks 
Internationale Buchhandlung GmbH Tel. (02 51) 2 80 n 
Tel. (0 40) 4 10 45 72 85 NOmberg, Welnmartct t2a 
3 Hannover-Linden, Ummeratr. 106 Ubresso-Buchzentrum Sabine Weber 
Wissen und Fortschritt Buchhandlung Tel. (09 1 1) 22 15 07 
lnh. Hans Feist, Tel. (05 1 1 )  45 45 1 0  29 Oldenburg, A m  Damm 26 
69 Heldelberg, Plöck 64a DEIN BUCH Volksbuchhandlung 
Buchhandlung collectiv GmbH 64 Reg-.burg, Glockengaue 7 
Tel. (0 62 21) 1 26 33 Ubresso-Buchzentrum 
35 Kauel, Werner-HIIpert-Str. 5 Sabine Weber 
Wissen und Fortschritt GmbH/Filiale 68 Saarbrücken, Nauwl- Str. 13 
Tel. (05 61) t 56 42 lenchen-demuth-buchladen 

. 23 Klei 1, Falckatr. 18 lnh. Nora Kozmieneky 
collectiv-Buch�ndlung Tel. (06 81) 3 65 59 
Tel. (04 31) 4 24 50 58 Siegen, Freudenbarger Sir. 1 8  
5 K61n, Flelechmengergaue 31 Buchhandlung Wissen und Fortschritt 
Buchhandlung Wissen und Fortschritt Tel. (02 71) 5 47 66 
ehernals rote Bücherstube 7 Stuttgart, Wllhelmeplatz t 
Tel (02 21) 21 57 70 Buchhandlung Hornung u. Steinbach 
415 Krefeld, St-Anton-Str. 68 Tel. (07 1 1 )  24 65 80 
Buchhandlung Rosa Luxemburg 55 Trler, Llndenetralle 10 

""tnh. HolSt Wllhelms BuchhSndlung W. A Bastigkeit 
Tel. (0 21 51) n 14 74 Im Kari-Marx-Zentrum 
714 Ludwtgaburg, Hohenzollernetr. 5 56 Wuppertai-Eiberf� Gathe 55-57 
Buchhandlung Großmann Friedrlch-Engels-Buchhandlung 
Tel. 71 41 2 39 66  Tel. 
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J. Lawrezki 

Salvador Allende 

0 
Verlag Marxistische Blätter, Ffm. 
432 Seiten, 54 Fotos, Leinen mit 
Schutzumschlag 
DM 1 0,80 
Die pack�nde Lebensgeschichte des 
großen Revolutionärs. 

J. Lawrezki 

E�2�AAA 
'Mancistische 

Blätter 

Ernesto Che Guevara 
Verlag Marxistische Blätter, Ffm. 
491 Seiten, Lein. m. Schutzumschl. 
DM 1 3,80 
Wer die Persönlichkeit Ches wirklich 
kennenlernen möchte, kommt an die­
sem Buch nicht vorbei. 

Ausgezeichnet mit der 
Silbermedaille beim interna­
tionalen Wettbewerb der 
künstlerischen und druck­
technischen Gestaltung der 
Werke in Moskau 1 975. 

I deutsche antifaschisti­
Widerstand 1 933-1 945 

berg-Vi!r , Ffm. · . 
334 Seiten Ir. Fotos u. Abb., 
Leinen mit S umsc� Großf. DM 35,- Q 

Willi Bredel 

Maschinenfabrik N & K. 
Rosenhofstraße. 

0 

Der Eigentumsparagraph 
Aufbau-Verlag, Berlin 
2. Auflage, 608 Seiten, Leinen 
DM 1 3,50 ' 
Zu den ersten drei Romanen der "Ge­
sammelten Werke in Einzelausgaben" 
Willi Bredels gehört " Rosenhofstra­
ße", der Roman einer Hamburger Ar­
beiterstraße, der zweite dieser Reihe; 
er folgte der "Maschinenfabrik N & K", 
einem Roman aus dem proletarischen 
Alltag. 

Bruno Apitz 

Nackt unter Wölfen 
Röderberg-Verlag, Ffm. 
377 Seiten, Leinen 
DM 1 0,80 . . 
Häftlinge des KZ Buchenwald verber-
gen ein Kind erfolgreich bis zur Befrei­
ung vor der SS. Apitz hat die Hölle des 
KZ selbst erlebt. 

August Kühn 

Zeit zum Aufstehen 
Eine Familienchronik 
S. Fischer Verlag, Ffm. 
448 Seiten, Leinen 
DM 29,80 
Von der Revolution im März 1 848 bis 
zur jüngsten Gegenwart zweier deut­
scher Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung wird die Fami­
liengeschichte der Kühns in plasti­
schen Bildern aufgezeigt. Es ist das 
Verdienst des Autors, die Geschichte 
dieser Arbeiterfamilie und damit die 
vielen Erfahrungen nicht nur des politi­
schen Kampfes aufgezeichnet zu ha­
ben. 



· - - - - - - - - - - - - --- - - - -..... , 
Ein Geschenk für Kollegen, Freunde \ 
und Verwandte. Zwölfmal Im Jahr l 
1 976 den neuen elan auf den Tisch 
des Hauses. Und das alles für nur 1 3  · 
DMI 
Damit kann man natürlich auch 
deutschsprachigen Freunden Im 
Ausland eine Freude machen. Evtl. 
Mehrkosten (wegen erhöhter Porto­
gebühr) teilt unser Verlag auf An­
frage oder bei Bestellung mit. 
Na, Ist das keine Idee? 

Bestellschein 

Mein Name: . . • • • • • •  : • • • • • • . • •  • • • . •  

Straße: • • . • .  .- • . . • • • • • • • • . • • • . . • • . .  

Ort: • • . . • •  ; • . • • • • . . . • • • • • • . . • . . • • •  

Unterschrift: . • • • • • • • • • • . • • • • . . • • . .  

Ich bestelle ein elan-Jahresabon­
nement 1 976 

für: • • • • • • • . • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • . .  

Name: • • • . . • . • • • . • • • • • • . • • . • • . • . •  : 

Straße: . . . • . • • . • • • • . • • . . • • • . • • • .• • •  

Ort: . • • • • • . . . • • . . . • . • .  : . • • • • . . • • . .  

Falls Ausland, Staat: . • • • . • • . • • • . . . . . 

Die Abonnementsgebühren über­
weise ich gleichzeitig auf das Post­
scheckkonto des Weltkreis-Verla­
ges, Frankfurt/M., Nr. 2032 90-600. 
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Und hier für Leser, die noch keine 
Abonnenten sind und sich rechtzel­
.tlg Ihr Jahresabo 1 976 sichern wol­
len: 

Ich bestelle hiermit ab • • . • • . . . • . • . .  
das -.!ugendmagazln elan für minde­
stens ein Jahr (Abbestellungen sind 
nur bis zum 20. November zum Jah­
resende möglich). 

Name: • . • • • • • • . . . . . • • . • • • • • • . . . • . •  

Vorname: • • • . . • • • • . • • • • • • • • • • • • • • •  

Straße: • • • • • • . • • • • • • . • • . • • . . • . . . • . 

Wohnort: . . • • • • • . • . • • . . . . . . . . . . . • • 

Unterschrift: • . • • • • • • • • • • • . • • . • . • • •  

Ausschneiden und einsenden an: 
Weltkreis-Verlags-GmbH, Ver­
triebsabteilung, 46 Dortmund 1 ,  
Postfach 789. 
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Da mache sich nun einer einen 
Reim drauf: Die CDU veranstal­
tet einen Kongreß zum Thema 
"Marxismus - Herausforde­
rung an die freie Welt", und 
gleichzeitig vergießt der tägli­
che CDU-Werbeprospekt "Die . 
Welt" Krokodi lstränen über ei­
nen angebliche� Kommuni­
sten. 
Die Rede . ist von Wolf Bier­
mann, selbsternannter Kom­
munis(, und auch von Springer 
so genannt, von der Frankfur­
ter Rundschau, vom Börsen-

Biermann wird vorgestellt als "Linker", 
damit ihm-möglichst viele zuhören. Denn 
das haben die lierren in den Zeitungsre­
daktionen schnell gemerkt: Ausgespro­
chene Rechte, wie Solschenizyn und Ma­
ximow verlieren schnell an Boden. 
Was hat uns Biermann nun zu sagen?Ver­
gegenwärtigen wir uns: Millionen haben 
keine Arbeit und Hunderttausende von 
Jugendlichen keine Lehrstelle. Und alle, 
die in diesem Lande das große Wort füh­
ren, die Bosse in den Konzernzentralen 
und die Politiker - ob Regierung oder Op­
position - in Bonn, sagen den Betroffenen 
immer nur das eine: Haltet schön still, 
wenn wir anständige Gewinne machen, 
wird in ein paar Jahren alles wieder bes­
ser. 

jobberblatt, der FAZ. Und von 
seinem Plattenkonzern, dem 
größten der "Freien Welt" von 
CBS. (Bierman n über "seinen" 
Konzern: Da bestim mt nur ei..; 
ner, und das bin ich ! Nachzule­
sen in "das da' ', Oktober 1 975.) 
Und die, die sonst die Kommu­
nisten am liebsten verboten 
und verfolgt sehen, die päp­
peln nun "ihren Kommuni­
sten" aus der DDR hoch. 

Von Andreas Achenbach 

Logisch, daß sich immer mehr Jugendli­
che die Frage stellen: Hat denn dieses Sy­
stem eine Zukunft? Gibt es keine Alterna­
tive? Und sie sehen sich um - auch in der 
DDR, im Sozialismus. 
Zu den Leistungen des Sozialismus hat 
Biermann nichts zu sagen. Was es dort an 
Angenehmem gibt, ist ihm in den Schoß 
gefallen: eine gute Schule, ein Abitur und 
natürlich ein Studienplatz. Das sind für 
ihn Selbstverständlichkeiten, über die 
man kein Wort verliert. Das Angenehme 
haben andere erarbeitet, bezahlt, wozu 
also darüber reden. Und die schweren 
Seiten? Die harte Arbeit beim Aufbau des 
Sozialismus, der ständige Kampf gegen· 
einen aggressiven Nachbarn, die persön­
lichen Opfer, die Millionen DDR-Bürger 

gebracht .lulben,: dimen der -sozialistische 
Aufbau am Herten liegt? Damit hat er 
nichts zu tun, mitanpacken ist nicht seine 
starke Seite. 
Aber "Kritik"._ Da hält er sich für un- · 
schlagbar. Hör� wir Originalton Bi�r­
mann zum sozialistischen Aufbau in .der 
DDR: ·"und es begab sich im 25. Jahr der 
Deutschen _Demokratischen Republik, da 
ließen die Herrschenden sich vom Volk 

ein gewaltiges Haus bauen . . .  Und sie 
gaben dem Bau den Namen: Palast der 
Republik. Da sagten die Bauarbeiter: Das . 
ist mir ein herrlicher Sozialismus, mit ei­
nem Palast in der Mitte." 
Man kann eigentlich für den Herrn. Bier­
mann nur froh sein, daß er das Gedicht 
nicht in der DDR veröffentlichen konnte. 
Denn dort lesen auch Bauarbeiter Ge­
dichte. Und zwar die Bauarbeiter, die für 
sich und Zigtausende anderer Arbeiter­
familien billige Wohnungen gebaut ha­
ben, auf die sie stolz sind wie auch darauf, 
daß sie sich jetzt ein ansehnliches Stadt­
zentrum in ihrer Hauptstadt hinstellen 
konnten. Ein Palast, das ist dort eben ei­
ner der Republik. Hierzulande kennen 
wir nur Versicherungspaläste in töten 
Stadtkernen. Die Bauarbeiter vom Palast 
der Republik und die anderen, die Hun­
derttausende von Neubauwohnungen 
rings um diesen Palast errichtet haben, 
sie hätten das Manuskript genommen und 

33 



ihm so lange um die Ohren gehauen, bis 
die Fetzen geflogen wären. Das hätten sie 
sicherlich als "solidarische Kritik" emp­
funden. 

· stellen wir nun die Frage: Auf welche •· Seite stellt sich Biermann hier in der 
BRD? 

Übt er Solidarität mit denen, die hier ge­
gen Konzernmacht und reaktionäre Poli­
tik antreten, die für Mitbestimmung und 
eine Lehrstelle kämpfen? 
Wen unterstützt er? Das geht mal damit 
los, daß .er F. J. Degenhard� als "singen-

den Gartenzwerg" bezeichnet IJnd D. Sü­
verkrüp als Sänger mit "reaktionären 
Absichten" ("dasda", Oktober 1975). Und 
das geht weiter, indem er der um ihre 
Rechte kämpfenden Arbeiterjugend fol­
gende Ratschläge vermittelt: 
"Genossen, fragt nicht penetrant, wie in 
dem Märchen hirnverbrannt: Wer ist der 
Linkste im ganzen Land? - Das kann kein 
Spiegel sagen." Nach linker Politik soll 
nicht gefragt werden, da soll sich jeder, 
auch Biermann selber, ungefragt als Lin­
ker bezeichnen dürfen, der dann allein 
durch diesen Etikettenschwindel das 

Mitglieder der .Arbeitsgemeinschaft ��r . 
Evangelischen Jugend (A EJ) , . ' 

Viele ·Fragen bl ieben 
ohne Antwort - . 

Vier Tage lang waren in Radevormwald die Delegierten der Gliederungen der 
Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend (AEJ) zur 68. Mitgliederver­
sammlung zusammengekommen. Das Selbstverständnis der AEJ stand -
ausgesprochen oder nicht - im Mittelpunkt ihrer Diskussion. Ob gesell­
schaftspolitischer oder missionarischer Ansatzpunkt, ob "Wohl" oder "Heil" 
im Zentrum evangelischer Jugendarbeit, welche Grenzen die Kompetenzen 
der AEJ und besonders ihr jugendpolitischer Sprecher gegenüber den Glie-

. derungen haben müsse - eine so geführte Diskussion ließ die drängenden 
Probleme der Jugend "draußen vor der Tür'', wie .ein Delegierter kritisierte. 

Von Wilfried Reckert 

So begrüßenswert es ist, daß die AEJ sich 
dafür einsetzen will, daß die Probleme der 
Jugendarbeitslosigkeit ein �chwerpunkt 
der Bundesjugendringtätigkeit ist, so 
wichti.g es ist, daß im jugendpolitischen 
Positionspapier - in Radevormwald als 
Zwischenbericht zur Kenntnis genom­
men - das Recht der Jugend auf Arbeit, 
Bildung und Ausbildung formuliert ist, so 
unklar bleibt es nach der Mitgliederver­
sammlung, welchen konkreten Beitrag 
die AEJ selbst zur Verwirklichung dieser 
Forderungen leisten will und kann. 

Schwerpunktthema der M:itgliederver­
sammlung waren die "Freiwilligen Sozia­
len Dienste" , zu deren Trägergruppen die 
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AEJ zählt. Während diese Dienste durch 
Jugendarbeitslosigkeit und Numerus 
clausus großen Zulauf erhalten, stellten 
die Delegierten mit Unbehagen fest, daß 
die FSD gerade diesen Jugendlichen 
kaum Hilfen bieten könne, da . sie . dort 
keine Berufsbildung erhielten. FSD seien 
.somit kaum mehr als eine "Wärmstube" 
für jugendliche Arbeitslose. Zwar hob 
man hervor, daß FSD als pädagogische 
Einrichtungen begriffen werden müßten, 
die auch einen Lernprozeß "im kritischen 
Gegenüber sozialer Umwelt" in Gang zu 
setzen hätten. Ob dies jedoch derzeit ge­
leistet würde, daran äußerte man große 
Zweifel. Denn die Tatsache, daß der 
überwiegende Teil derjenigen, die im 

Recht erwirbt, als Lehrmeister aufzutre­
ten. Und wir kennen sie doch, die Grup­
pen, die sich ein rotes Mäntelchen um­
hängen, die die Gewerkschaften spalten 
wollen, die sich "Marxisten-Leninisten" 
nennen und zur Stärkung der NATO und 
der Rüstung aufrufen, für die der 
schlimmste' Feind die DDR und die So­
wjetunion ist. Was rät uns Biermann da: 
Nicht fragen, wer sie sind, so wie wir ihn 
nicht fragen sollen? Aber für uns gilt al­
lemal noch die Frage: Wem. nutzt das? 
Und diese Frage beantwortet sich im Fall 
Biermann eindeutig: Er nutzt den Kon­
zernen, ihren Schr!'!ibern und Ideologen, 
die ihn für ihren Antikommunismus 
brauchen, ob er nun will oder nicht. 
Nehmen wir als letztes Beispiel dafür, auf 
welcher Seite Biermann steht, seinen Bei- · 
trag zur Internationalen Solidarität. 
Die fortschrittliche Jugend unseres Lan­
des hat den Völkermord der USA in Viet­
nam angeklagt, die bestialischen Flä­
chenbombardements und das Napalm. 
Unterstützt haben wir den Befreiungs­
kampf, den siegreichen, des vietnamesi­
schen Volkes. Was sagt Biermann? "Sol­
daten sind sich alle gleich", heißt es in ei­
nem Lied, bezogen auch auf Vietnam. Der 
Befreiungskämpfer soll dem Killer von 
My Lai gleichen? Nur gut, daß Biermann 
keine Gelegenheit hatte, das den Vietna­
mesen als seinen "Solidaritätsbeitrag" 
vorzusingen. 

Rahmen· der FSD Dienst in Krankenhä u­
sern, Altersheimen, Behindertenanstal- : 

·ten usw. verrichteten, im Anschluß einen 
Sozialberuf anstrebten, lasse vermuten, 
daß nicht so sehr das Erkennen der Ursa­
chen von Not gefördert werde, als die Be­
reitschaft, schlimmste Auswirkungen zu 
beseitigen. 
Das Dilemma eines fast ausschließlichen 
caritativen Herangehens an die Fragen 
der Jugendarbeitslosigkeit wurde auf der 
Mitgliederversammlung offensichtlich. 
Wo man Jugendarbeitslosigkeit als Pro­
blem mangelnder "Berufsreife" von Ju­
gendlichen begreift, diskutiert man an 
den gesellschaftlichen Ursachen vorbei 
und erzielt keine Erfolge. So mußte man 
die Bilanz ziehen, daß Jugendliche eine 
solche "Hilfe" , die in Zuarbeit zu Arbei­
tsamtslehrgängen, die oft nicht mehr als 
schlechtbezahlte Produktionsarbeit sind, 
ablehnten. 
Daraus zog ein Arbeitskreis der Mitglie­
derversammlung den Schluß, künftig in 
"offener Jugendarbeit" junge Arbeitslose 

·zusammenzufassen und sie zu befähigen, 
sowohl sich im bürokratischen Dschungel 
der Arl;>eitsämter zurechtzufinden, als 
auch die gesellschaftlichen Ursachen ih-

. rer Situation zu erkennen und entspre­
chend zu handeln. Die Evangelische In­
dustriejugend kann auf diesem Gebiet als 
Vorreiter angesehen werden. Sie ist inte­
grierter Bestandteil der demokratischen 
Jugendbewegung gegen Jugendarbeitslo­
sigkeit, Lehrstellenmangel, für eine fort­
schrittliche, demokratische Bildung und 
Berufsbildung. 
E;rfolgreiche Bilanz konnte die Mitglie­
derversammlung aus der "Namibia-Wo­
che" ziehen. Aktivitäten gegen Kolonia­
lismus und Rassendiskriminierung wer- · 
den auch einen wesentlichen Bestandteil 
der AEJ-Vorbereitung der XI. Weltfest­
spiele 1978 in Kuba ausmachen, der die 
Delegierten zustimmten. 

• 

• 



• 
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Jah reshauptversammlung des . . . < 
Bu ndes der 'Deutschen Kath olischen Jugend in Altenberg : ·� 

Wo sich die Geister 
scheiden 

· Die diesjährige Hauptversammlung des Bundes der Deutschen Katholischen 
Jugend (BDKJ) war stark geprägt durch eine auf den Verband gerichtete Dis­
kussion: Selbstverständnis kirchlicher Jugendarb.eit, Verabschiedung des 
Grundsatzprogramms, Diskussion eines Kooperationsmodells für die Zu­
sammenarbeit von BDKJ und Bischofskonferenz, engere Zusammenarbeit 
mit kirchlichen Jugendverbänden auf internationaler Ebene - das waren die 
wichtigsten Themen. Daneben wurden Beschlüsse zum § 21 8 und zu den 
XI. Weltfestspielen in Kuba gefaßt. 

Von Ruth Sauerwein 

Nachdem in den letzten Jahren die Not- gemeinsamen Kampfes für gemeinsame 
· wendigkeit eines Grundsatzprogramms Interessen - auch bei verschiedenen Posi­

für den BDKJ diskutiert und bejaht wor-· tionen zu anderen Fragen - am deutlich­
den war, lag der Jahreshauptversamm- sten. Die Hauptargumente für eine Betei­
lung diesmal ein Entwurf vor. Er wurde ligung waren: Der Dialog ist notwendig 
mit einigen Änderungen angenommen. auch mit Kommunisten zur Bewahrung 
Eine einigende Klammer für alle Mitglie- des Friedens, bei Nichtteilnahme wird 
der und Mitgliedsverbände des BDKJ sich der BDKJ isolieren, das Festival bie­
wird es wohl kaum sein - wie die an- tet Chancen für Begegnungen mit Ju­
schließende Diskussion über konkrete gendorganisationen aus der dritten Welt, 
politische Fragen zeigte. Denn die insbesondere aus Lateinamerika. 
Grundlagen des BDKJ werden so allge- Gerade die Tatsache, daß das nächste Fe­
mein dargelegt, daß sie von jeder Gruppe stival in Kuba stattfindet, war für die Be­
für sich ausgelegt_ werden können. "Ver- fürworter sehr interessant, da sich viele 
pflichtung und Maßstab für das soziale Mitglieder des BDKJ entwicklungspoli-

. und politische Handeln junger Menschen tisch engagieren. In der gerade abge­
soll die Botschaft Christi sein." Aber ge- schlossenen Namibia-Woche, die der 
rade darüber, wie diese ausgelegt werden . BDKJ gemeinsam mit der evangelischen 
soll, scheiden sich die Geister: ob in das ' Jugend durchführte, mußten diese Grup­
kapitalistische System integrierend oder pen manchen kirchenoffiziellen Rüffel 
aber gesellschaftsverändernd. Im Grund- einstecken, weil sie in ihren Materia­
satzprograrpm bekennt sich der BDKJ zu lien eindeutig _ die rassistische Poli­
Frieden, Freiheit, Gerechtigkeit und tik Südafrikas und die engen Bindungen 
SelbstbestimmUng der Völker. Als Ziele der Bundesregierung zu Südafrika verur­
nennt er das Aufdecken von Ungerech- teilten und sich für die SWAPO, die Be­
tigkeit, Unfreiheit und Unterdrückung, freiungsbewegung von Namibia, aus­
den Einsatz für Randgruppen und Dis- sprachen. Auch diese Gruppen waren 

stark an einer Teilnahme am Festival in-

Grundsatzprogramm 
für jeden etwas? 

teressiert. 
· 

Die Gegenargumente waren ein Rückgriff 
in die antikommunistische Mottenkiste -
die Weltfestspiele seien eindeutig kom­
munistisch ausgerichtet, es gebe keine 
Möglichkeit zu wi,rklicher Diskussion 
und zu nützlichen Kontakten und auch 
solche Sachen wie: die hineingesteckten 
Mittel entsprächen nicht dem Ergebnis. 

· Trotz dieser schwachen Argumentation 

Die 
Festival-Diskussion 
bri ngt's an den Tag '· 
konnte sich die BundesleitÜng auf der 
Hauptversammlung schließlich durch­
setzen: 29 Stimmen für die Teilnahme, 36 
dagegen, neun Enthaltungen. Damit ab­
gelehnt. 
Verstärkt will sich der :SDKJ den jungen 
Arbeitern und Angestellten zuwenden. 
Dazu beschloß die Hauptversammlung 
ein Konzept zur bt!rufsbezogenen Bil­
dungsarbeit des BDKJ. Auch in diesem 
Papier kommt die zwiespältige Haltung 
des BDKJ zum Ausdruck. Einerseits wer­
den Isolation, Monotonie, Fremdbestim­
mung und Leistungsdruck als Merkmale 
unserer modernen kapitalistischen indu­
striellen Arbeitswelt genannt und die 
Orientierung der Berufsausbildung an 
den augenblicklichen Erfordernissen der 
Wirtschaft beklagt. Da aber nicht die 
Schuldigen genannt werden, die Profitin­
teressen von Schleyer und seinen Mitbos­
sen hinter dem anonymen Ausdruck "die 
Wirtschaft" zurücktreten, kann diese 
Konzeption keine Alternative bieten. 
Heraus kommt für den jungen Arbeiter 
das Angebot, seine "Sozialisationsdefizi­
te" bei diesen SchulUngen abzubauen, 
zwar einige Mängel zu erkennen, aber 
sich im ganzen ins System zu integrieren, · 
es zu bejahen. Sie sollen sich "trotz ihres 
Unbehagens einen für sie annehmbaren 
Platz in der Gesellschaft suchen''. Es wird 
angestrebt, "dem jungen Berufstätigen 
die Sinnzusammenhänge der Arbeitswelt 
zu erschließen, es ihm zu ermöglichen, 
sich selbst in diese einzuordnen und ihm 
somit dazu zu verhelfen, einen Sinn in 
seiner Berufsarbeit zu entdecken" .  Es ist 
zwar viel von Solidarität die Rede, aber 
nicht von der Solidarität im Kampf für 
die Rechte der Arbeiterjugend, sondern 
als allgemeiner verschwommener Begriff 
für menschliches Miteinander. 
Die Jahreshauptversammlung zeigte : Der 
BDKJ ist kein fester Block. Der Bundes­
leitung gelang es zwar, sich in wichtigen 
Fragen durchzusetzen. Aber es zeigte sich 
auch, daß es Kräfte gibt, die gemeinsam 
mit den anderen demokratischen Jugend­
verbänden in emer Reihe stehen, wenn es 
darum geht, für Entspannung und Frie­
den einzutreten, internationale Solida­
rität mit den um ihre Freiheit kämpfen­
den Völkern zu üben und für die Rechte 
der Jugend in der BRD zu kämpfen. 

krimini�rte in der Gesellschaft. Punkte, 
zu denen sich alle bekannten, aber die an­
schließende Diskussion zeigte die Dehn­
barkeit dieser Begriffe, machte die Wi­
dersprüche innerhalb des BDKJ deutlich. 
Der einzige Antrag, der ohne viel Diskus­
sion und einstimmig passierte, war der, in 
dem jede Reform des § 218 strikt abge­
lehnt wurde. Am deutlichsten wurden die 
verschiedenen Positionen im BDKJ bei 
der Diskussion über die Teilnahme am XI. 
Festival 1 978 in Havanna. Der Hauptver­
sammlung lagen zwei Anträge vor: Für 
die Teilnahme und den sofortigen Beitritt 
in die Vorbereitungskommission der BRD 
- ein anderer zur Ablehnung der Teil­
nahme. Befürworter der Teilnahme wa­
ren vor allem diejenigen, die 1973 beim X. 
Festival in Berlin/DDR erlebt hatten, 
welch ein Diskussions- imd Begegnungs­
forum die Welt�estspiele bieten. Zustim­
mung kam auch von den studentischen 
und Arbeiterjugendvertretern. Im Kampf 
für die Rechte ihrer Mitglieder - für mehr 
BAFöG oder gegen Jugendarbeitslosig­
keit - ist bei ihnen wohl die Erfahrung des 

So sind die Schulferien 1 976 
In dem Oberblick über die Schulferien 1976 ist bei den Tenninangaben jeweils der erste 
und der letzte Ferientag angegeben. Der Termin für die Herbst- und Weihnachtsferien in 
Schleswig-Holstein sowie das Ende der Sommerferien stehen nach Anlrage beim Kultus­
ministerium in Kiel noch nicht fest. In Harnburg wird der Termin für die Weihnachtsferien 
erst im April nächsten Jahres festgelegt. Wegen der Weinernte i n  Rheinland-Pfalz werden 
die Herbstferien variabel gegeben. 

Ostern Pfingsten Sommer Herbst Weihnachten 
Bad.-Württ. 10. 4.-26. 4. 5.- 8. 6.  1 .  7.-16. 8.  27. 10.-30. 10. 23.  12.-10. 1. 
Bayern 12. 4.-24. 4.  8.-19. 6. 29. 7.-15 . 9. 2. 1 1. 23. 1 2.- 8. 1 .  
Berlin 29. 3.-20. 4 . . 5.- 8. 6. 24. 6.- 7. 8. 25. 10.- 1 .  1 1 .  24. 1 2 .- 1 .  1.  
Bremen 29. 3.-20 . ... 8. 6.  24. 6.- 7. 8. 1 1 . 10.-1 6. 10. 22. 1 2.- 5. 1 .. }e 

· · Hiunburg 15. 3.-27. 3.  21 .  6 .-3 1 .  7. 4. 10.-16. 10. 
Hessen 5, 4.-24. 4. 18.  6.-28. 7. 4 .  10.-14. 10. 20. 1 2.- 8.  1.  
Niedersachs. 31.  3.-20. 4.  5.- 8. 6. 24. 6.- 4. 8. 4.  10.-16. 10. 22. 12 .- 5. 1 .  
NRW 5. ·b-24. 4.  5.- 8.  6. 1 5. 7.-28. 8. 18.  10.-23. 1 0. 23. 1 2 .- 8. 1 .  
Rheinl.-Pfalz 14. 4.-30. 4.  5.- 8. 6.  . 2 9 .  7 . - 8 .  9 .  (2. 1 1 .- 6. 1 1.)  23. 12.- '7, 1.  
Saarland 12. 4.-30. 4 .  29. 7.-1 1 .  9. 2. 1 1 .- 6. 1 1. 23. 1 2.- 8. 1 .  
Scbl.-Holstein 3 .  4.-24. 4. 5.- 8. 6. 18.  6. steht noch nicht fest .I 
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Der "Rheinische Merkur" u nd das neue Kuba 

Kuhaniseher Salto 
Von Wolfgang Barteis 

Lügen haben kurze Beine. So weiß es der 
Volksmund. Wie man sich aber trotz lü­
genkurzer Beine dreimal überschlagen 
kann und auf dem Kopf stehenbleibt, 
führte jüngst der "Rheinische Merkur" 
vor. 
Eingedenk des Auftrags des längst ver­
staubten Ahnherrn Adenauer hat sich 
dieses schwarze Kampfblättchen die 

· Aufgabe gestellt, das Fä hnlein des "freien 
Amerika" aufrechtzuhalten, sei es auch 
noch so blutbesudelt und zerschlissen. 
Mit "freiem Amerika" sind die unter den 
fortschrittlichen Kräften der Welt längst 
diskreditierten USA und die noch in sei-

. ner Abhängigkeit gehaltenen Gebiete auf 
dem amerikanischen Kontinent gemeint. 
Dieses Geschäft der US-freundlichen 
Propaganda ist inzwischen so schwer ge­
worden, daß einem Autoren des "Rheini­
schen Merkur" die Glanzleistung gelun-

gen ist, sich in einem einzigen Artikel 
selbst zu widerlegen. Unter der Vber­
schrift "Amerikas karibisches Schaufen­
ster" will Hans Dieter Kley beweisen: 
"Puerto Rico und die Jungferninseln wir­
ken überzeugender als Kuba." Diese In­
seln befinden sich heute noch in direkter 
Abhängigkeit von der Willkür des US­
Imperialismus. Es sei nicht bestritten, 
daß Kley sich auf diesen Inseln umgese­
hen hat. Was Kley sicherlich nicht aus ei­
genem Augenschein keimengelernt hat, 
ist sein Vergleichsobjekt: das sozialisti­
sche Kuba. Sonst wären ihm seine Pannen 
nicht passiert. 
Worin besteht denn nun die Vberlegen­
heit der "von den Vereinigten Staaten be­
stimmten Gegenwart" Puerto Ricos? Zi­
tieren wir die Aussagen von Kley. 
Vber die Hauptstadt San Juan weiß Kley: 
"Am Stadtrand sieht man armselige, un-

Zionismus ist Rassismus 

Sie schäumten vor Wut und vergaßen so­
gar die bisher sorgsam gepflegte Seriosi­
tät: Nachrichtensprecher, bürgerliche 
Zeitungsschreiber und kapitalfreundli­
che Politiker reagierten auf einen Be­
s�hluß der Vollversammlung der Verein­
ten Nationen (UN) wie von der Tarantel 
gestochen. Fürchterliches war geschehen: 
Da hatte es eine Mehrheit von 72 UN­
Mitg�iedsstaaten entgegen der Forderung 
der USA und ihrer Vasallen gewagt, den 

· israelischen Zionismus als das zu be­
zeichnen und zu verurteilen, was er ist: 
als Rassismus. 

Erinnern wir uns: 1967 annektierte Israel 
ün Gefolge seiner Aggression gegen 
·Ägypten, Syrien und Jordanien weite 
arabische Gebiete (Sinai, West-Jordazü-. 
en, Golan-Höhen). Die UNO verurteilte 
diese brutale Aggression und forderte Is­
rael zum Rückzug auf. Gestützt auf fi­
nanzielle, politische, moralische und mi­
litärische Hilfe besonders durch die USA 
und die Bundesrepublik verhöhnte die is­
raelische Regierung alle diese Resolutio­
nen und setzte auf einen immer schärfe­
ren antiarabischen Kurs: Systematis�h 
begann die Unterdrückung der arabi­
schen Bevölkerung in den besetzten Ge:-
bieten. . 

· · 
Grundlage dieser Politik war der Zionis­
mus - der seinen Ursprung in der Bewe-
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gung zur Gründung des Staates Israel 
hatte. Er war die Antwort auf sozialisti­
sche Strömungen unter den Juden gegen 
Ende des letzten Jahrhunderts. Der Be­
gründer des Zionismus, Theodor Herzl, 
sah gerade darin seine Aufgabe. In seiner 
Schrift "Der .Judenstaat" schrieb er be­
sorgt: "Die gebildeten und besitzlosen 
Juden fallen jetzt alle dem Sozialismus 
zu." 
Andere führten den Zionismus weiter. 
Ahad Gaazns trieb ihn bis zum Rassen­
hochmut, der sich in solchen Worten arti­
kuliert: "Die von Gott erwählte jüdische 
Nation hat einen besonderen Auftrag zu 
erfüllen.''  
Aus derartigen Gedanken erwuchs der 
zionistische Rassismus, der bis heute 
nicht nur in den besetzten arabischen Ge­
bieten tobt. Er richtet sich genauso gegen 
.J�den in Israel selbst, die aus "minder­
wertigen" Gebieten (wie UdSSR, Afrika 
und Asien) zugewandert sind. 
Grotesk ist der Versuch von rechten Mei­
nungsmachern, nun Antizionismus und 
den primitiven, verbrecherischen Anti­
semitismus (der sich gegen die · Juden 
selbst richtet) auf eine Stufe zu stellen. 
Und zynisch sind die Pöbeleien, die der 
UNO-Mehrheit "Extremismus". vorwer­
fen oder gar die Nachfolge Hitlers anhän­
gen möchten. Übrigens: Die meisten die­
ser Schreiber. sind z.B. eifrige Verfechter 
der Diktatur des Mörders Pinochet in 
Chile. 

__,_ __ -

ordentliche Hüttenviertel." Bei meinem 
Aufenthalt in Kuba konnte ich keine 
Elendsviertel entdecken. 
Weiter berichtet Kley: "Puerto Ricos 
größtes Problem ist die Vberbevölkerung 
und eine Arbeitslosenquote von 10 bis 12 
vom Hundert." Auf Kuba bot sich mir ein 
anderes Bild. Dort gibt es nicht ,zu viele 
Menschen', sondern viel zu wenig Ar­
beitskräfte. Die Arbeitslosigkeit wurde 
dort schon vor Jahren beseitigt. 
Und wieder Kley über Puerto Rico: "Ras­
senprobleme, das weiß dort jeder, gibt es 
überall auf der Welt." In Kuba gibt es 
keinerlei Rassenprobleme. Einträchtig 
leben dort Menschen unterschiedlichster 
Hautfarbe zusammen. Es gibt keinerlei 
Diskriminierung. Das war nicht immer 
so. Als die US-Amerikaner Havanna noch 
als nahes Wochenend-Bordell betrachte­
ten, führten sie auch die Rassentrennung 
ein. Diese war dem kubanischen Volk so 
fremd, daß sie sofort nach der Befreiung 
vom US-Imperialismus von selbst ver­
schwand. 
Soweit die drei Salto mortale des Herrn · 
Kley. Doch er drehte die Wahrheit nicht 
nur auf den Kopf., sondern er brach sich 
dabei auch das Genick. So verkündet er in 
seinem Artikel: "Und seitdem Castro auf 
Kuba herrscht, liegt den i\,merikanern 
mehr als zuvor daran, den Ruf Puerto Ri­
cos als Schaufenster der Demokratie, als 
eine Alternative zum ·kubanischen Sy­
stem zu rechtfertigen." Dieser Versuch ist 
kläglich gescheitert. 

Am dreistesten geht Springers reaktionä­
rer Kommentator Hans Habe an die 
UN-Resolution heran. Er möchte den Be­
schluß am liebsten zur Zerstörung der 
Weltorganisation verwenden und scheut 
dabei nicht vor hemmungsloser Verleum­
dung zurück: "UNO-Beschlüsse haben 
keine Wirkung mehr; selbstverständlich 
werden dadurch auch die Anti-Israel-Be­
schlüsse von 1967 nichtig. Andererseits 
bedeutet die Existenz der Friedensorga­
nisation in ihrer heutigen Form . . .  eine 
Gefährdung des Weltfriedens." (Welt·am 
Sonntag, 16. 1 1 .  75) 
Solange eine UN-Mehrheit botmäßig je­
des Verbrechen der USA deckte (wie die 
Aggression gegen Korea 1950-1953) und 
den Kolonialismus gewähren ließ, war die· 
Weltorganisation ein hochgelobtes und 
wertvolles Instrument. Jetzt aber, wo sich 
eine Mehrheit gegen imperi'alistische Po­
litik stark macht, ist daraus eine "frie­
densgefährdende Organisation" gewor­
den. Das ist die Logik von Imperialisten. 
Wie wenig der Antizionismus mit Anti­
semitismus gemein hat, macht auch die 
Reaktion der KP Israels auf die UN-Reso­
lution deutlich. Generalsekretär Meir 
Vilner erklärte, die Resolution sei eine di­
rekte Folge der zionistischen Politik der 
israelischen Regierung, der Unterdrük­
kung und Diskriminierung der nationa­
len arabischen Minderheit, der Vertrei­
bung ganzer arabischer Dörfer. 
"Es ist eine niederträchtige und völlig 
verfälschende Behauptung, den Begriff 
,Zionismus' mit den Begriffen ,Juden', 
,jüdisches Volk' oder ,Israel' zu identifi­
zieren. Daher ist es auch absurd, hier von 
einem ,anti-israelischen' oder antisemiti­
schen Beschluß ·der UNO zu sprechen." 

Hans-Jörg Dennecke 

• 
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, ,  . . .  Melde 
VW-Bus 
kampf­
klar . . .  " 
Wie die Bundeswehr 
mobil macht. 

Von Jürgen Pomorin 

Als Bert den Brief vom Kreis­
wehrersatzamt im Briefkasten 
fand, ahnte er schon Böses. 
Doch man wollte nicht ihn ein­
ziehen, die Bundeswehr wollte 
seinen Bully, seinen VW-Bus. 
In einem "Bereitstellungsbe­
scheid" teilte ihm das Kreis­
wehrersatzamt mit: "Als Lei­
stung wird von ihnen angefor-
dert . . . Kl.-Bus, 9 Sitze . .  . 
einschließlich Werkzeug . .  . 
Fahrzeugschein. ' '  
Doch was er zuerst als verfrüh­
ten Karnevalsgag gehalten 
hatte, entpuppte sich beim 
weiteren Lesen als todernste 
Sache. "Falls die Leistung 
nicht sofort erbracht wird, 
kann zu ihrer Durchset­
zung . . .  unmittelbarer Zwang 
angewendet werden." 
Nur über den Zeitpunkt der 
"Bereitstellung" stand noch 
nichts in diesem seltsamen 
Brief. 
Es handelte sich also "nur" um 
den ersten Hinweis, daß im 
Falle eines Krieges sein "Bul­
ly" mit von der Partie ist. 
Vielleicht ausgestattet mit ei­
ner Kanone, getarnt mit Zwei­
gen und Blättern oder eing� 
setzt als fahrende Kantine -
keine rosige Zukunft für einen 
VW-Bus und seinen Besitzer. 
Nicht nur Bert machte sich 
Gedanken über diese Art der 
psychologischen Kriegsvorbe­
reitung. 55 000 Bereitstel­
lungsbescheide gingen im Ok­
tober an Besitzer von VW-Bus­
sen, Transportern und Lkw. 
Einzige Begründung: "Um die 
militärische Verteidigungsbe­
reitschaft. der Bundesrepublik 
Deutschland rechtzeitig her­
stellen zu können, sind gewis­
sen Vorsor�maßnahmen un­
erläßlich. Dazu gehört die Be­
reitstellung des von ihnen an-
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Da haben wir den Salat 

geforderten Leistungsgegen­
standes. "  
Die "Rechtsgrundlage" für 
diese Mobilisierung und den 
Eingriff in das Privateigentum 
bilden die vor genau zehn J ah­
ren von der CDU-Mehrheit be­
schlossenen "einfachen Not­
standsgesetze". 
Schon vor vier Jahren führte 
der ehemalige Verteidigungs­
minister Schmidt eine ähnli­
che Aktion durch. Betroffen 
waren damals nur einige hun­
dert Spediteure; der Versuch 
auch private Pkw in diese Mo­
bilmachung einzubeziehen, 
scheiterte am energischen Wi­
derstand der Pkw-Besitzer. 
Damals hatten Tausende Bür­
ger gegen die Anwendung der 
Notstandsgesetze in Form der 
·staatlichen Beschlagnahmun­
gen protestiert und Plakate · 
mit der Aufschrift "Mein Auto 
bekommst Du nicht, Helmut 
Schmidt" in ihre Autos ge­
hängt. Und diese "Bereitstel-

Alberio 
Corvalan 
gestorben 
Ein Leben für das 
chilenische Volk 

Er starb am 26. Oktober 1975 
in Sofia an den Folgen der bar­
barischen Torturen, die ihm 
das· faschistische Pinochet­
Regime zugefügt hatte: 
Luis Alberto Corvalan, Sohn 
des Generalsekretärs der 
Kommunistischen Partei Chi­
les. Sein ganzes Leben hat Al­
berto Corvalan für ein freies, 
sozialistisches Chile, für den 
Fortschritt in seinem Land ge­
kämpft. 
Dafür wurde er von den Fa­
schisten wütend verfolgt. Da­
für wurde er am 13.  September 
1973 gefangengenommen, im 
Nationalstadion von Santiago 
mit Tausenden anderen Pa­
trioten grausam mißhandelt 

· und später in die KZs von Cha-
&.lbuco und Tres Alamos ver­
schleppt. 
Alberto Corvalan wurde aus 
seinem Vaterland ausgewie­
sen. Doch die barbarischen 
Folterungen hatten seine Ge­
sundheit untergraben. 
Aber auch im Ausland und 
trotz seines Gesundheits­
zustandes stente er sein ganzes 
Leben und seine ganze Kraft 
der gerechten Sache des chile­
nischen Volkes zur Verfügung. 
Er trat bei internationalen 
Konferenzen, u. a. vor der 

UNO-Menschenrechtskom­
mission, auf und berichtete 
über den faschistischen Terror 
in seinem Land. 
Eine seiner letzten Reden 

.konnten Tausende Jugendli­
che bei uns miterleben, als er 

auf dem Pressefest der UZ ge­
meinsam mit Gladys Marin, 
der Generalsekretärin des 
Kommunistischen Jugendver­
bandes Chiles, �prach. 
Auf dem Pressefest sah man 
ihm seine Krankheit in keiner 
Weise an. Mitreißend und lei­
denschaftlich richtete er an die 
Jugend der Bundesrepublik 
die Aufforderung: 
Übt Solidarität mit dem chile­
nischen Volk. Freiheit für Luis 
Corvalan und alle politischen 
Gefangenen. Keine Unterstüt­
zung für das faschistische Ter­
rorregime. 
Begeisternd hallte der Ruf 
"Hoch die internationale Soli­
darität" durch das Zelt. 
Als die Nachri-cht vom Tode 
Alberto Corvalans um die Welt 

ging, wurden überall spontar1e 
Solidaritätsaktionen für Chile 
organisiert, standen antifa­
schistische Widerstandskämp­
fer ihm zu Ehren Mahnwache. 
Doch am Tage seiner Beiset­
zung verweigerte die faschisti­
sche Junta in Chile seinem Va­
ter, an dem Begräbnis teilzun­
ehmen. 
Genau wie Luis Corvalan, der 
von der Mörderbande mit dem 
Tode bedroht wird, sitzen noch 
Tausende in den Konzentra­
tionslagern. . . 
Der Tod Alberto Corvalans ist 
uns Mahnung und Verpflich­
tung, unsere Solidarität mit 
dem chilenischen Volk zu ver­
stärken. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

lung" hat noch andere Aspek­
te. Diese Mobilmachungsak­
tion ist Teil einer weiteren Mi­
li tarisierung. 
Von einem verstärkten Einsatz 
von Jugendoffizieren an den 
Schulen, Werbekampagnen 
der Bundeswehr bis zu den 
großen NATO-Manövern in 
den letzten Monaten reichen 
die Methoden der 

sehen Rüstung für einen Krieg. 
Sie widersprechen nicht nur 
den Entspannungsbemühun­
gen, dem Inhalt und Geist der 
Ergebnisse der Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa, sie kosten auch 
Millionen. Deshalb zählt die 
ganze Bevölkerung zu den Op­
fern und Betroffenen der Mo-



Worte von Altred aus 
Obertiefenbach 

Von Ruth Sauerwein 

Psst - warum ich das mache? 
Helfen Sie lieber tragen! Ha­
ben Sie es denn noch nicht ge­
hört? ! Mit uns geht's bergab. 
Unaufhaltsam. Wenn nicht 
bald was passiert! Alfred Si-

mon aus Obertiefenbach hats 
herausgefunden! Ideologische 
Träumer und linke Spinner 
haben sich überall, besonders 
in den Gewerkschaften, einge­
nistet. Sie zwingen die Arbei­
ter zu riesigen Lohnerhöhun­
gen, die die gar nicht wollen, 
und die ihnen auch nichts nüt­
zen. Und um allem die Krone 
aufzusetzen: Sie verunglimp­
fen die Unternehmer als pro­
fitgierig! Wo das doch nie und 
nimmer stimmt. Denn . . .  
Also, Unternehmer sind · ei­
gentlich unbezahlbar und al­
les, was da drunter liegt, ist 
"viel zu wenig, um Kapitalein­
satz, Arbeitseinsatz, Geistes­
kraft und Risiko der Unter­
nehmer abzudecken." Alfred 
Sirnon als Geschäftsführer der 
Alfred-Simon-Werkzeugma­

schinen KG kennt sich da aus. _ 

Und das alles, weil heute alles 
zu lasch ist: "Früher wurden 
solche Schwärmer kaum ernst 
genommen, das Leben war oh­
nehin damals härter, und so 

·wurden schon junge Leute mit 
dem Ernst und Sinn des Le­
bens konfrontiert. Auf diese 

l 

Weise wurden ihnen die Flau­
sen ausgetri�ben . . .  Heute, da 
den Kindern so viele Wünsche 
erfüllt werden (oft viel zu vie­
le), da den jungen Leuten alles 
zu leicht gemacht wird, die 
Lehre (oft viel zu weich), das 
Studium (für das die Steuer­
zahler irre Summen zahlen 
müssen), der Wohlstand (der 
keineswegs von ihnen mitge­
gründet wurde), kurzum das 
fast sorgenlose Leben bewirkt, 
daß der Reifeprozeß länger an­
hält . . . Sie kennen nicht die 
Not, nicht den Mangel, nicht 
den Verzicht, welche als Hefe 
den Gärungsprozeß beschleu­
nigt." Und diese Leute werden 
dann "Ideologen oder gar So­
ziologen". Und wollen mit ih­
ren Hetzre(jen (siehe oben) al­
les kaputt machen! 

Aber Alfred weiß den Ausweg! 
"Das deutsche Volk wünscht 
sich jetzt, von starker Hand 
aus der Krise geführt zu wer­
den." Und: "Wir dürften prak­
tisch . . .  nur von Wirtschafts­
sachverständigen regiert wer­
den _ . _" Das Ideal für Alfred 
muß ein - Triumvirat aus 
Schleyer, Strauß und Schor­
schi Leber sein - den mag Al­
fred auch, weil der alle Linken 
aus der IG Bau Bau, Steine, 
Erden rausgeschmissen hat, 
als er da Vorsitzender war. Der 
darf bleiben. Als erstes würde 
dann sicher wieder die Kin­
derarbeit eingeführt - das 
treibt alle Flausen aus. Dann 
natürlich Lohnstopp. Und von 
dem Geld, das wir nicht haben, 
müssen wir kaufen wie noch 

nie, denn: "Im übrigen müssen 
alle investieren durch Verzicht 
auf mehr Lohn, der ohnehin 
die Kaufkraft nicht steigen 
läßt, durch den Mut zum Kon­
sum und den festen Glauben 
daran, daß wir dann alle 
Schwachstellen beseitigt ha­
ben und dem Aufschwung 
nichts mehr im Wege steht." 
Und auf diese Zeiten, da be­
reite ich mich vor. Mut zum 
Konsum ohne Geld! Diese 
Nacht war das HiFi-Studio um 
die Ecke dran - wieder zehn 
Radios und ein paar Stereo­
Anlagen, die die geplagte deut­
sche Wirtschaft nachliefern 
kann. Wieder ein Arbeitsplatz 
gesichert! Wieder eine Nacht 
sinnvoll verbracht! Dank an 
Alfred, der mich auf diesen · 
Weg brachte ! 

• 
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Umwelt­
bewußtsein 
als Aufgabe 
Die Deutsche Wander­
jugend im Interview 
Wandel'jugend? Was ist das 
denn, was machen die denn so? 
Wir wollten es genauer wissen 
und sprachen mit dem Ge­
schäftsführer der Deutschen 
Wanderjugend, Klaus Jäger. 

elan: Wer ist die Wanderju­
gend, was will die Wanderju­
gend? 
Klaus Jäger: Wir sind die Ju­
gendorganisation des V.erban-

, '  , ,  
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des Deutscher Gebirgs- und 
Wandervereine. Dieser Ver­
band hat 400 000 Mitglieder, 
ist parteilich und konfessionell 
nicht gebunden. 

In diesem Verband sind sämt­
liche deutsche Mittelgebirgs­
vereine bzw. Gebietswander­
vereine ·zusammengeschlos­
sen, wie z. B. der Sauerländi­
sche Gebirgsverein, Alpenver­
ein usw. Hauptsächlich ist un­
ser Anliegen, den Mitbürgern 
die unmittelbare Gefährdung 
ihrer Umwelt bewußtzuma­
chen. Wir haben Gruppen, die 
Filme zeigen. Im Rahmen der 
kulturellen Bildung kann man 
sehr viel machen. In den 
Denkmalschutz sind wir ver­
stärkt eingestiegen, weil wir 
glauben, daß da zuwenig getan 
wird. Natürlich machen wir 
auch internationale Begeg-

� h�t l .  .. 1. IUiilt l j l � 1 l 
1 .. l l  
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nungen, In Kamerun haben 
wir Entwicklungspartner und 
ansonsten Jugendaustausch 
mit . Ostblockländern, natür­
lich auch mit westlichen Län­
dern. 
elan: Und was passiert sonst 
im Verband? Gibt es Bildungs­
arbeit? 
Klaus Jäger: Wir haben seit ei­
nem Jahr einen Bildungsver­
antwortlichen auf Bundesebe­
ne. Der Schwerpunkt ist jetzt, 
die Ar bei tshilfen, die die Deut­
sche Wanderjugend früher 
einmal herausgegeben hat, zu 
überarbeiten und auf den neu­
esten Stand zu bringen. 

Hauptziel ist es, die ehrenamt­
lichen Mitarbeiter im Rahmeil 
einer Jugendleiterausbildung 
zu qualifizieren. 

Winterreisen 

der 
Naturfreundejugend­
Wie in jedtmt Jahr bat die Na­
twireundejugend auch 
diesmal wieder ein duftes 
Reiseprogramm. 
Natürlich mit viel Freizeit, 
Sport, Diskussionen., Filmen 
und Gesprächen mit lugend­
lieben anderer Länder. 
Hier einige Tennine: 

Bierenwangalpe/Oberstdorf 
Fahrt 2/W 15. 2. 76-28. 2. rJ6 
42!;,- DM phne Fahrt 
Fahrl 4/W 14. 3. 76- 27. 3.  76 
425,- DM mit Fahrt 

Obere Maxlrainer Alm/ 
Spitzingsee 

Silvretta 45 40,-
Silvretla 55 40,-
Cober A 40/P 40 50,-
Tyroiia Mini Set') 60,-
Tremont GS 77180') 65,-· Saiomon S 1 1 1  75,-
Geze Kid Plate 80,-
Cober A 80/P 60 85,-
Ess K 2  90,-
Gertsch 40 Junior 90,-
Geze Piste Junior 90,-
Marker M 1 / M 1 1  S 90,-
Salomon S 222 95,-
Geze Junior Set 1 100,-

"" "" " 

Bk für J 
Bk für J 

Fahrt 1$/W a-1. 3, � L 4':111 6 395.- l>M mU Fahrt 
Sporfhotel.K�f 'Btlrchtesgac�en . 
Fahrt ll/W 2&. 12. '1�- �. 1. 7& 
49:5,- PM: mtt Fabrl , 
Fahrt 1 2/W 6. 4. 1�- �. 4, 76 
450,- DM ()hne FahJ:t 
Argentiend 
Vallee de Ch(ltnOt'lix 
Fahrt 17/W 14. 3. 76'- 2f>. 3. ?6 
295,- DM 
Pralognan/SaV(}f� 
F&hrt. l9JW 7. 3. 76- 1!L 3. 16 
260,- DM 
Fahrt 20JW 14. 3.  76-20. a.  7$ 
260, r>M 

Also schnell anmelden 1 oder 
den gesamten WinWJ"pro .. 
spekt bestellen bei: 
Naturlrenndejugend 
Deutschlands, 'l Stuttgad,. 
Postfach 380. 

weniger zufrl-nst. 
+ nicht. zufrt-st. ') 
+ nicht zufrledenot. ' )  
0 + nicht Dlfrledenal') 
+ 0 weniger zufrleclenst.') 
++ 0 sehr gut 
0 + zufri-atellend 
+ + nicht zufri-at.' )  
+ + gut 
+ + zulrl-nstellend 
+ + gut 

++ ++ + sehr gut 
++ + 0 gut 
++ + + sehr gut 

Reihenfolge der Bewertung: ') AboeWertat Wegen mangelhafter Sicherheit. 
++ = sehr gut, + .... gut, o - zufriedenstellend, , 2) Wird 1t Henteller durch - = weniger zufriedenstellend, -- • nicht zufriedenstellend 

. 
mit eure Skier auch sicher sind und ihr euch nicht auf 

d1e Schaumschlägerei der Skihersteller verlassen müßt -
hi�r �er "test-komp�ss" der Stiftung Warentest/Berlin für 
S�1bmdungen. Da s1eht man denn auch gleich, was der 
dunne Geldbeutel aushält. 

SU-matic Twen 1 oo.-

�;��.
e����� 1 19�-•) 

Marker M 2/M 22 S 125,-
0uelle Art.-Nr. 007319 159,-•) 

,.,.. .. 
. ... ... 

Neckermann 1 9,90•) 
Multipiy-Skiset 
Art.-Nr. 8171465 
Neckermann Art.-Nr. 8171899 49.-•) 
Neckermann Art.-Nr. 8491146 99,-•) . 

., Katalogpreis mit Ski (120 bzw. 130 cm). 
1) Abgewertet wegen mangefhafter Sicherheif-

e•u.rt 
Bk lür KtJ 
Bk fürK 

Bk für J Bkfür K  

:s.:� 
.., 

++ 

++ 

Praklhd. Prii11u1tp 
..... ·- --

- - -
.... "" 

++ + sehr gut 
+ nicht zulrledensL' )  

:'- +t · sehr gut 
0 nicht zufriedenst. 

Diese Sklblrldungen - ausschlleOIIch schon auf Ski 
montierte Vorderstrammer-Fabrtkate - bieten keinen 
Schutz gegen Sturzverletzungen wie Unterschenkel­
brüche, Gelenkdeformationen oder Bänderzerrungen. 
Sie slrld etn groOeo Sicherheilsrisiko und deshalb Ist 
bel ihnen 

VOM KAUF ABZURATEN 

Bk • BindungskOmbination' 
Pb • Plattenbindung 
K • Kinder 
J • Jugondlichtl 



Am 1 1 . November wurde in Luancta 
die Volkarepublik Angola ausgeru· 
fen. Was Ist von dfm. lerlctrten bür· 
gertlcher Maaaenm8dlen übet die 
Lage ln dieser ehemaligen portugle­
stscherl Kotonie zu halten? 

Als idl lfitte Mai �Jahre� von eitwr 
·Afrikareise (.J��tion des 
W'BPJ) auriic.klWhrte;, �.ich in Springers 
,.Welt10 •  •• Di� 'Qt}er�erung von 
Angola hat neun Ausläruiet iluagewtesen. 
Si� 'sollell mt die:s ;$(thweren Kämpfe ver­
antwortlich sein, d� in der vergange n 
Woche mind�ns 500 Todesopfer g or­
dert haben." Ich war einer der Ausgewie­
senen: Aber wir hatten natürlich keine 
Kämpfe aBgetettelt. Also was? 
Die FNLA Hatte genau an dem Tage, als 
wir nach L�tnlda )aunen. die Feindselig­
keitE:n Jtegen diJ! VolksbewJ�gUng für die 
Beindung Angolas (MPLA) eröffnet. Als 
wir da$ l;,apd wieder verlassen wollten, 
wurden wir auf Veranlassung des dama­
ligen fnneruninistt!rs Kabangu C:FNLA) 
verhaf�1derbei unserer AU$Weisung das 
Gerücht ·in Umlauf setzte, wir seien für 
'Cii� VM � FNLA selbst angezettelten 
Kän1pfe. vetantwortlkh. 
An di�e Li,ige muß ich sehr oft denken, 
wenn in diesen Tagen bürgerliche Zei­
tungen, Rundfunk und Femsetum über 
Atigola betithten. 
Vor allem klingelt es mir in den Ohren, 
Wttrln von �.drei rivalisierenden 'Befrei­
un�hew�en" geredet wird. Der 
lllJähti;ge · Befreiungskampf in Angola 
:wtmle getragen von der MPLA. Wir hat-
ten in Luanda Gelegenheit, uns über die­
:sen, aufopferungsvollen Kampf zu infol'­

. mieren. der sich gegen das faschistische 
l)<)rlugiesische Kolonialregime richtete. 
Heute' paktieren die Spalte.rorganisatio­
nen FNLA und UNITA gegen die MPLA, 
ve�u<!hen diese lUld die harterkämpfte 
Freiheit Angolas in Blut zu ersticken. 
Etwa aus Patriotismus, wie die bütgetli­
che: �se behauptet? 
Ich muß schon sagen: Seltsame Patrioten, 
diese FNLA und lJNlTA. dieser Holden 

Ein Schiff für 
Chile 

.I n  Angol a s teht ­
die MPLA 
für die Freiheit  

Angola tat reich an Bodenachätzen 
und Rohstoffen. Um sie weiter nach 
Kolonialherrenart ausbeuten zu kön­
nen, finanzieren die USA und Ihr Ge­
heimdienst CIA die ,,Befreiungsbe­
wegungen" FNLA und UNITA gegen 
die rechtmäßige Regierung von Prä­
sident Agostlnho Neto • 
Roberto mit semen engen Beziehungen 
zum CIA und dieser Jonas Savimbi mit 
seinen freundschaftlichen Kontakten zu 
'weißen Rassisten und PIDE-Agenten ! 
Seltsame Patrioten, die unter der Füh­
rung von weißen Söldnern, deren .,Erfah­
rungen" aus den Massakern in Biafra und 
im Kongo stammen, jetzt gegen das eigene 
Volk einen Vernichtungsfeldzug führen: 

Von Peter Wilke 

'mit US-amerikanischen Waffen und 
Geld, mit chinesischen Waffen und mili­
tärischer Ausbildung. Seltsame Patrio­
ten, die zusammen mit Söldnertruppen 
des reaktionären Mobutu-Regimes in 
Zaire, mit regulären Truppen des süd­
afrikanischen Rassistenregimes, mit be­
waffneten Haufen aus ehemaligen 
PIDE-Agenten nun gegen die Volksbe­
freiungsbewegung MPLA und die Tech� 
mäßige Regierung vorgehen. 
Wenn ich dann noch in unseren bürgerli­
chen Medien lese oder höre;"den soziali­
stischen Staaten, die die MPLA unter­
stützen, gehe es nur darum, Einfluß i n  
Angola zu gewinnen, u m  von dessen un­
ermeßlichem Reichtum zu profitieren, so 
muß lch unwillkürlich an einen Verbre­
cher denken, der versucht, demjenigen 
seine Verbrechen in die Schube zu schie­
ben, der für die Ausrottung des Verbre­
chens kämpft. 
Natürlich, für das internationale Groß­
kapital gebt es um gewaltige Beträge: Die 
leichten Profite in Angola sind in Gefahr, 
da sind die Hetrsthaften in der Wahl ihrer 
Mittel nicht zimperlich. Schon vor Mona­
ten hat es die USA-Marionette Holden 
Robertö zynisch gesagt: ,,Die Parole heißt 
,totaler Krieg'." Sie wollen die Vemith­
tung der MPLA, die als einzige fordert, 
daß der Reichtum des Landes dem Volk 
von Angola gehören muß. 
Und genau darum gilt die Solidarität al­
ler fortschrittlichen Kräfte in der Welt 
dem Volk von Angola und seiner Befrei-
ungsbewegung MPLA. \ 

Es gehörte zu den ersten Schandtaten der 
faschistischen Pinochet-Junta in Chile, 
den Kindem Chiles den halben Liter 
Milch wieder wegzunehmen, den ihnen 
die Regierung Allendes, die Regierung der 
Unidad Popular täglich gesichert hatte. 

Weltöffentlichkeit. immer mehr Men­
schen nehmen aber auch aktiv teil an der 
Solidarität mit dem chilenischen Volk. 
"Ein Schiff für Weihnacht der chileni­
schen Kinder'' beißt eine Aktion des Anti-
1mperialistischen Solidaritätskomitees · 
(ASK). Die gesammelten Hilfsgüter wie 
Lebensmittel, Medikamente, Bekleidung, 
Schulmaterial und Spielzeug werden im 
französischen Hafen Le Havre verschifft 
und dem kirchlichen "Komitee der Zu­
sammenarbeit für den Frieden" in Chile 

Aß_ 

_ Gegen den ungebrochenen Widerstand 
der antifaschistischen Kräfte in Chile 
wütet der Terror der �iitärjunta immer 
grausamer. Immer neu'� Berichte über 
Mord und Folterungen erschüttern die 

zugeleitet. ·· 
Wir fordern unsere Leser auf: Macht mit, 
es kommt auf jeden von uns an. In diesem 
Zusammenhang bitten wir um Beachtung 
der Beilage des ASK in dieser Ausgabe! 

• 



Anders als in anderen arabischen Staaten 
ist die religiöse Glaubensgemeinschaft 
von Christen (Maroniten) im Libanon 
keine (im arabischen Raum seit jeher ge­
achtete und durchaus nicht verfolgte) re­
l igiöse Minderheit. Christen stellen einen 
beachtlichen Teil der arabischen Bevöl­
kerung dieses durch und durch kapitali­
stischen arabischen Staates, in dem z. B. 
der Kommunistische Jugendverband seit 
über 20 Jahren in der liegalltat arbeiten 
muß. 

Durchaus nicht Sammelbecken aller ma­
ronitischen Libanesen ist die Libanesi­
sche Phalange-Part�i (Kataeb-Partei). 
Sie ist Klassen- und Kampfpartei der ma­
ronitischen Großbourgeoisie und kann 
auf eine lange, unrühmliche Geschichte 
zurückblicken. 

Die Phalange (in der bürgerli<:hen ERD­
Presse unter dem verräterischen "Mar­
kenzeichen" "gemäßigt-neutral" und so­
gar "demokratisch" gehandelt) ist in den 
30er Jahren unter der wohlwollenden 
Obhut der damaligen französischen Ko­
lonialherren nach dem Vorbild der spani­
schen Franco-Phalange und des deut­
schen sowie des italienischen Faschismus 
entstanden. Sie ist eine paramilitärisch 
organisierte Partei mit bewaffneten Spe­
zialabteilungen für terroristische An­
schläge. 
Für die israelischen Zionisten, Rassisten 
und Landräuber sind sie die besten Hel­
fershelfer im Libanon. Die Phalange un­
ter ihrem Führer Pierre Gemayel, schon 
immer auf der Seite der israelischen Ok­
kupanten, verschärfte Ende 1 974 das po­
litische Klima, indem sie sich unter dem 
Vorwand, den Libanon "neutral" zu hal­
ten, gegen die Anwesenheit palästinensi­
scher Widerstandsorganisationen auf 
libanesischem Boden in ultimativer Form 
wandte. Im Namen von ,.Frieden" und 
"Sicherheit" gegen die Palästinenser im 
Libanon notfalls auch grausam und mili­
tärisch vorzugehen - das hatte die Pha­
lange von den israelischen Überfällen auf 
palästinensische Flüchtlingscamps im 
Libanon gelernt. 
Eng verbunden mit ausländischem, vor 
allem US- und BRD-Bank- und Großka­
pital, in der Innenpolitik zutiefst volks­
feindlich und reaktionär, in der Außenpo­
litik antinational und proimperialistisch 
ist die libanesische Phalange der mili­
tante Kern jener Kräfte der herrschenden 
Klasse im Libanon, die im Namen der 
Christenheit einen reaktionären Krel.\Z­
zug gegen die nationale Unabhängigkeit, 
gegen das Selbstbestimmungsrecht der 
arabischen Völker und, Staaten, . beso� , 
ders gegen das palästinensische Volk füh­
ren. 

Peter Bubeoberger 
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Der Kam I 
weiter I 
Mozamblque, in dem fast 500 
Jahre portugiesische Kolonla­
fisten herrschten, empfing als 
freie Volksrepublik Mozam­
bique mit einem Begrüßungs­
spalier seiner siegreichen Be­
freiungsfront FRELIMO, mit 
rotbeflaggten Straßen in seiner 
Hauptstadt Lourenc;o Marques 
die Delegierten zur internatio­
nalen Konferenz der Solidarität 
mit den Völkern der ehemali­
gen portugiesischen Kolonien. 
Diese Delegierten kamen aus 
aller Welt: aus den sozialisti­
schen Ländern, aus allen afri­
kanischen Ländern als Kampf­

. gefährten gegen Kolonialis-

-

mus und Rassismus, aus kapi­
talistischen Ländern, wie Ich 
zum Beispiel für das Antiimpe­
rialistische Solidaritätskomi ­
tee (ASK) der Bundesrepubllk. 
Wir folgten der Einladung der 
Organisation für Afro-Asiati­
sche Völkersolidarität (AAP· 
SO) und der Befreiungsbewe­
gungen FRELIMO (Mozam· 
bique), MPLA (Angola) und 
PAIGC (Guinea·Bissau). 

Marcellno dos Santos, Vizepräsident der JUngen votksrepubllk Mozamblque 

· VOll Vera Achenbaeh 

Als wir bei strahlendem Sonnen$cbetn, 
begrußt von den rhyth;ati$Chen afrikan:i­

·schen Trommeln un� :tt);uzen, von Hun� 
derten Menschen umringt, die die inter� 

natiQnafe ___ Solidarität hochleht-n ließen, 
aus dem Flughafengebäude traten, mußte 
ich an die Gt:euelmeldungen denken, die 
Schmierblätter aus dem Springerwald 
zur Situation in Mo�mbique g��ti das 
um seine Unabhängigkeit kämpfende 
Land verbreiteten : "Louren«;!o Marques 
brennt", es werde gemordet, geplündert, 
vergewaltigt, seit die Portugiesen dort die 
Macht an die FRELJMO abgeben mußt p. 
Gemordet, geplürtdert, vergewaltigt, das 

haben jahrhundertelang dort die portu­
giesischen Kolonialisten - erin­
nern wir uns an das Massaker in dem Dorf 
Wiriyama , das die ganze Welt aufrüttelte. 
Die FRE:biMO, aM deren Mitte· die neue 
Regierung gebildet wurde mit ihrem Prä­
sidenten Samora Machel und dem Vize­
präsidenten Marcelino dos Santos an der 
Spitze, hat ein schweres Erbe zu über­
winden. Über 90 % Analphabeten, die lei­
tenden Angestellten, Techniker, Inge-



gestellt, &8 % der Bevölkerung arbeiten in 
der völlig U}lterentwiekelten LandWirt­

, s:chaft; 8, 1' Millionen Einwohnet hat das 
, Land.1 Das ulhd iSt tii wetten SJ;richen 

du,rcb Mol),okulttu;, ÜberSChwem.tilungen, r 
VemachUissigung fruchtb�rer Landstri..: 
ehe und durch die nur auf Export orien­
tjene ,Kultur der europäischen Planta­
genbesitzer noch nicht in der Lage, �ne 
au$"reichende Versorgung der Bevölke­
rung zu gewähl:leisten. Das alles schUdelt 
mir in eindrucksVoller Klarheit der V'IZe­
präl!idenl der Volksr�u'blik Mozam� 
biques, ��celipo dos Santos, der mich zu 
einem Gespräch empfangen hat. Auf 
meine Frag� was jetzt unter den neuen 

bbora · Bassa -
Staudamm für das Volk 
Bedingungen am Cabora-Bassa-Stau­
damm los sei; der von den Kolonialisten 
gemeinsam mit Monopolen aus der BRD 
zur besseren �usplünderung der Boden­
schätze in den Kolonien, zur Versorgung 
der Republik Südafrika mit Strom und 
als Bollwerk gegen die Befreiungsbewe­
gung geplant war (über 1 Millionen weiße 
Siedler sollten um den Staudamm herum 
angesiedelt werden), beantwortet er: 
"Cabora Bassa wird jetzt ein Eckpfeiler 
fii.r die ökonomische EntWicklung unse­
res Landes. Was mit den fleißigen Händen 
hochqualifizierter Arbeiter geschaffen 
wurde, wird·in den Dienst der arbeiten-

Der Tag der Freiheit: Unabhängigkeitsfeier in Mozambique nach 
über 500 Jahren portugiesischer Kolonialherrschaft 

den M�nschen gestellt werden. Er ist nun 
in den Händen des Volkes." 
Vizepräsident dos Santos brauchte nicht 
viele Worte, um das Programm und die 
Aufgaben der FRELIMO zu erklären. Ihr 
Sieg, ihre Fähigkeit gegenwärtig in Mo­
zambique in so kurzer Frist ökonomische 
und politische Erfolge zu e.rreichen, ist 
auf die große Einheit dieser Befreiungs­
bewegung, auf ihr klares Programm, im 
ökonomischen, militärischen, politischen 
und ideologischen Kampf zurückzufüh­
ren. Bereits als· die KotoDialisten noch im 
Lande waren, wurden in den befreiten 
Gebieten Verwaltungsorgane, Schulen, 
Krankenhäuser und die Volksläden ein­
gerichtet, in denen die Menschen auf 
Tauschbasis - da Geld bei vielen Stäm­
men noch unbekannt ist - versorgt wer­
den konnten. Heute wird die gesamte 

FRELJM0 -
EckpfeUer der Freiheit 

Verwaltung, das Bildungswesen, die Ju­
. ''" stiz, das okönomYsclie Syst'em, Kultur url<i 

Finanzwese� neu organisiert. 
Und das fängt nicht - Wie die ,,Welt« haß­
er.;filllt �chi:ie.b - bei 1,der Verstaatli­
chung." der 'Äizte an. Wenn man über die 
Hauptstraße von.Loil.ren�o Marques geht, 
dann sieht man all��s in LetJ.cht-

schritt über der ehemaligen Portugiesi­
schen Überseebank heute "Banco de Mo­
c;ambique". In Betrieben - vor allem in 
den wichtigsten Werken, der größten Ze­
mentfabrik und der Erdölraffinerie 

- wirken Betriebskomitees, ehe 
aus Mitgliedern <'!er FRELIMO, Sympa­
thisanten, auch aus Portugiesen beste­
hen. Im Prozeß des Aufbaus der entwik­
kelten Wirtschaftsbasis wird der Staat 
auch das System der Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen beseiti­
gen. Das steht im Programm der FRELI­
MO. Der Weg dahin, das bekräftigt Vize­
präsident dos Santos, ist bei der Unter­
entwicklung der Landwirtschaft - 15 "/o 
der Fläche sind gegenwärtig nur genutzt � 
und der Industrie, bei den riesigen Auf­
gaben, die in der Erhöhung des Bildungs­
standes bzw. überhaupt erst in der Al� 
phabetisierung liegen, sehr schwer. "Wir 
freuen uns", so Marcelino dos Santos, 
,,daß Sie als Abgesandte d�s ASK nach 
Mozambique gekommen sind. Denn wir 
begrüßen gerne die Freunde, die immer in 
unserem harten Kampf an unserer Seite 
gestanden haben, deren Hilfe nicbt be� 

. recl;l,;nenqz sc;>nd�m elM"licbl':. S.oltdatität , 
war. Wir unterscheiden sehr genau zwi� 
S<!hen dem Volk Ihres Landes und seiner 
Regierung, wir wissen. wie schwer es für 
die Solidaritätsbewegung �n eurem �d 
ist, zu helfen in den Zeiten, allf wir noch 
um den Sieg kämpften, und dafür danken 
wir euch. "  



eihett für Luis orvalan ! t 
alle politischen Gefangenen . in Chile 

RICHTER 



Aufwärtstrend im BRD-Kino mit staatlicher Stoptaste 

· ·Abschiedvon den 
�. Pornotöchtern .,-::=:::=� 
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"Eugene Sands Ist töd­
lich verunglückt. 
Am 10. November 1 975 
starb bei einem Ver­
kehrsunfall während ei- . 
ner Konzerttournee in 
der BRD Eugene Sands. 
Eugene war das jüngste 
Mitglied der irischen 
Folkgruppe Sands Fa­
mily. 
Sein musikalisches 
Können setzte er in der 
Gruppe ein für den 
Kampf seines Volkes für 
Freiheit und Unabhän­
gigkeit, gegen den Ter­
ror der britischen Armee 
in seinem Land. Seine 
Lieder waren erfüllt von 
patriotischem Geist, von 
Kampfeswillen und ZU­
versicht für ein neues, 
freies Irland. • 
Mit Eugene Sands ha­
ben wir einen teuren 
Freund verloren. Wir 
trauern mit Anne, Tom 
und Colum um ihn, wis­
send, daß die Lieder der 
irischen Freiheitsbewe­
gung weiterleben wer­
den und mit ihnen sein 
Andenken in uns. 

Arbeitsgemeinschaft 
,pläne'. 
Stellvertretend für die 
Künstler: Dieter Süver­
krüp. 
Für den Verlag: W. Frik­
kenhaus und L Klingler. 
Dortmund, 11 .  Novem­
ber 1 975." 

Die Redaktion elan 
..;...��::'"'• und der Weltkreis­

Verlag schließen sich 
an. 



50 000 Mark 
für C_hile 
von Kittner 
gesammelt 

.. 
"Zwischen Kokerei und Ka­nal", hat sieb die Essener Po­lit-Rock-Band "was tun" ei­nen Nanten gemacht. tJnd so heißt auch die erste LP der Gruppe. Wie sich Solidarität gegen Spekulanten, Rathaus und Vetternwirt$chaft in einer Zechensiedlung entwickelt, $teilen die Musiker in einem breiten Spektrum vom harten Rock bis zum Western-Folk musikalisch und textlieb dar. Hörenswert, nicht nur zwi­schen Kokerei und Kanal. (Zu besteDen bei: " pläne " Nr. S 99 401 mit Text) 

Dietrich Kittner, Kabaret­
tist und Liedermacher, 
sammelte seit dem Pu�ch 
in Chile am Schluß seme.s 
Programms für die Faml�l­
en, deren Ernährer . 1n 
Chile ermordet oder etn� gekerkE!rt wurden. Bel 
seiner letzten Vorstellu�g 
·in München wurde nun die. 

so 000-Mark-Grenze 
überschritten. Kittners 
Kommentar: .. �s geht 
weiter." 

Heine zum Kennenlernen Schon mal Heinrich Heine oder Roman Ritter gelesen? Für 
Kenner und Noch-nicht-Kenner veranstaltet Lutz Görner, Schauspieler der Münchner Kanunerspiele/Theater der Ju­
gend, I..eseabende. Die Prerniere des Roman-Ritter-Abends 
"Wir streiten uns gern und mit Eifer" ist am 3. Dezt>mbe.r i n  
München, theater k. Begeistert war das Publikum vom Hein­
rich-Reine-Abend .,Die Menschen sind keine Esel'' schon in 
anderen Städten. Gastspielternrine: 4. 12. München, theatet· k - Heine 5. 1 2. München, theater k - Heine 7. 12 .  München. theater k - Roman Ritter 8. 12.  Erlangen, Pupille - Reine 12. 12.  Stuttgart, PH Hohenheim � Heiue 13.  12.  Stuttgart, Jugendklub Rohr - Eeine . H. 12. Schwäbisch Hall, Club Alpha 60 - Heine 1 5. 12 .  Aachen, Uni/MSB - Reine 1 8. 12. Weilheim, DKP - Roman Rittet· 1 9. 1 2 . Waldkraiburg, DKP - Hdne 2 1 .  1 2 .  Bonn, Nabel - Heine 22. 12. Düsseldorf, Schauspielhaus - Reine 29. 12 .  Hannover, Kittners Staatstheater - Heine 30. 12 .  Hannover, Kittnets Staatstheater - Reine 5. l .  Köln, Theater der Kel let· - Heine 

Rund um den 
Erdball auf 
der Spur der 
Entdecker 

Süd-ld Amundsen zum a 
1 mit Henry Mor­pol, am 2 . durch Zentra­ton Stanley .t Charles /afrika, Am 24,; :ekka1 am Dough_ty B 
nac

rke und Wills 25 mit u . · durch Australlen. �:� Kingsley k�nn ma� 
26 an die fleberve� am . tküste Afn-seuchte Wes 

d. h .t Jede 1a kas. begle��n,ins Kalifor-Smlth am
1 826 A/exander nien von 

b ldt am 28. von Hum 0 
31 h Südamerika. Am . nac 

ht's mit Ja­Dezember ge
h Tahiti am cook nac '· ' I · mes 

·t Francisco 1. Januar ml 
. der ln-Pizarro ins Re

31C�it Chri-k s 1:1nd am · d'  
a 

h Columbus auf le stop 
M ·a" neues Santa an I 

'Land zu sichten. 
d Cook un M .. ner und eine Zehn an 

· Weih-Frau werden Im der Drit­nachtsprogramn:
n der Se--lf!n Pr����:�=�· vorge-. 

Co/umbus� 
h 'ßt der Compagme el . 

4 
letzte Teil der Sene am

da� Es geht um Januar. 
. Entdecker. ne .. b . geht es rund stellt. Da el 

um den Erdball: 
1t Ro-Am 20. Dezember ml 

Erbe dieser 
ro ramm Jeweils im 3. P
N6R RB von WDR, HR, I 

und SFB um 18 Uhr. 
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POLSKIE·RADIO 
WARSZAWA 

)> z N m 

!' unwahrscheinlich :b.ei l,lns : an,­
gepriesen werden. 

: Solche Kinokritiken müßten 

G5 m 

PREISAUSSCHREIBEN 
1 Otägige Reisen durch Polen 
sowie zahlreiche Sechpreise und Souvenirs 
können Hörer der Auslandssendungen des Polnischen Rundfunks gewinnen, die nachfol­
gende Fragen beantworten: 

1. Was hal ten Si e von der Rol l e  der Ge11erkschaften bei der Lösung d'er aktuel l en Pro­
bl ellle der lieH der Arbei t? 

2. Was wi ssen Si e über die  Entstehung und Tätigkei t des Wel tgewerkschaftsbundes? 

3. Welche Frau hat si ch - Ihrer Meinung nach - i lll internationalen leben oder auch 
i n  I h reil Lande groBe Verdi enste er110rben? 

Die Antworten bi tten wi r an folgende Anschrift zu senden: 

Pol$kie Radio, P. 0. Box 46, 00-950 War zawa, Polen. 

Letzter Ei nsendeterai n i st der 31. Deze111ber 1975 (Oatu• des Poststempel s). 

Oie Ergebni sse des Prei sausschreibens verden in al l en Ausl andssendungen des POLN I ­
SCHEN RUNDFUNKS am 31 .  Januar 1976 bekanntgegeben. 

Oi e Rei sen der Gewinner der Hauptprei se verden zu einem vo111 POLN ISCHEN RUNDFUNK 
festgelegten T enai n stattfi nden. 

Bei di eser Gelegenhei t 11öchten wir Sie zu unserem deutschsprachigen Auslands -
prograu ein  1 aden. 

ll i r  senden tägl i ch auf der Kurzwell e  i• 41- ,  49- und 75-lleterband, sowi e auf der 

lli ttel vell e • 200. zu folgenden Zelten: 6. 30 , 13.00,16.00,1 7.30, 18. 30, 19. 30, 22. 00 
und 0.03 • 
Auf WIUISdl Obersenden wir &ern einen Pro&rammprospekt. 

POLSKI-RADIO-Warszawa 

hel'geht, sondern auch, was die 
.,Prominenten" im Fernsehen 
denken, wie sie politisch ste­
hen. 
Auch die Fragen, die ihr Hans 
Jürgen Rosenbauer gestellt 
habt, fand ich gut. Da war so 
ziemlich alles drin, was mich 
interessierte. 

Ingrid Stoffers, 
Daß ihr solche Leute wie den . Preetz 
Rosenbauer interviewt, finde· 
ich eine ausgeu•ichnete Sache: 
Da müßt ihr unbedingt Wei:.. 
termacht•n. 
Die "elan-talk-show" in der 
Novemlx!rausgabe war memer 
Meinung nach ziemlich in!ot'-- .  
mativ. Man bekommtnicl!� nqr , Ich finde es gut, daß in der No-. , 
mit, wie es �inter der Bühn� vember-elan der Artikel über 

den Horror-l<'ilm "Der weißt• 
Hai''{_ }Var. 
Fast iur seihen Zeit hat auch 
die Bravo einen dicken Auf­
macher zu diesem Film gehabt. 
In der Bravo wurde er aber un­
heimlich hochgeschaukelt und 
angepriesen. 
Die Bravo wurde hier wieder 
ihrer Funktion gerecht, die Ju­
gendlichen von ihren wirkii­
chen Problemen abzulenken 
und dafür auf der Bru talitäts­
und VerdummungsweBe zu 
reiten. 
Im Gegensatz zur elan, die den 
Film von der Seite untersucht 
hat, was er denn letzten Endes 
bewirkt und was dahinter­
steckt, wenn solche Filme so 

auch in Zukunft durchgeführt 
werden. 
Eine Kritik noch zu den Kul­
turseiten: Bringt doch mal ak­
tuelle Sachen vom Rock- und 

. Pop-Mark-t. Natürlich im elan­
und nicht im Bravo-Sti l. 

Marion Bertram, 
Oldcnburg 

Ich brauche nicht zu beteuern, 
wie sehr ich das sozialistische 
Jugendmagazin elan schätze. 
Wirklich. Ich weiß_ auch. man 

· wird seiner Helden mal müde. 
· Sicher. Aber. daß man Euch 

jetzt dazu beglückwünschen 
kann, das einzige sozialisti-' 
sehe Jugendmagazin zu ma­
chen, das die Tennine der Vik­
ky-Leandros,.Tournee ab­
druckt, damit habe ich nicht 
gerechnet. Wirklich nicht. 
Ihr habt Euren Mut oft genug 
bewiesen. Deshalb kann es 
Euch nicht schwerfallt•n, auch 

· dieser Gefahr ins Auge zu se--
hen: Vor lauter Angst, mit sek­
tiererischen Scheuklappen 

. herumzulaufen, seid ihr drauf 
und dran, ins Gegenteil zu ver­
fallen und werdet "wertfrei". 
Danach schmeckte zum' Bei­
spiel auch Euer Bericht über 
die Gruppen, die am- UZ-Prt•s­
se-Volksfest-Rock-Jazz-Mee­
ting teilnahmen. 
Ist Parteilichkeit neuerdings 
sektiererisch? Ich fürchte, ihr 
müßt parteilich bleiben. Euer 
Pech (unseres auch). 1 .  damit 

. ihr nicht opportunistisch wer­
det, 2. damit Ihr die Auseinan­
dersetzungen bietet, um de­
retwillen sich die Lektüre von 
elan lohnt. Oder wollt Ihr euch 
von bürgerlichen' Magazinen 
,.links überholen" lassen? 
Das Musi k-Magazin Sounds 
zum Beispiel exerziert uns vor, 
wie man sich kritisch und soli­
darisch mi� der sogenannten 
,.deutschen" Rockszene aus-

: einandersetzen kann. 
· Theo König, 

Floh de �ologne, Köln 

• 



' ,�--�� ' ' �� ;;·#"' , � .  -� - .  
Die neugestaltete elah hat sich 
auch . der Diskussion: lplSerer 
Gruppe stellen müssen. Wir 
sind dabei zu folgenden Er­
gebnissen gekommen: Die , 
Veränderungen in d� Papier­
art und im Format' 'sind 
durchweg positiv. Atich die 
Idee, daß allgemeine, auch un­
politische Artikel erscheinen, 
wurde begrüßt. Wir mußten 
aber feststellen, 'daß sie 
manchmal zu oberflächlich 
und uninteressant geschrieben 
waren (z. B. Bilder aus der Ril­
le/ August und Besuch im 
Funkhaus/ Juli) .  
Zuletzt noch ein Vorschlag für 
den elan-Freiverkauf: Schickt 
elan-Titelseiten mit, die man 
dann auf Stellschilder usw. 
kleben kann. 

Klaus Rösner, Harnburg 

Ich möchte mich hier' zur Ok­
tober-Ausgabe von ela:n äu­
ßern. 
Der "Portugal-Report" war 
meiner Meinung nach ganz in­
formativ. Doch erweckte der 
Satz im Inhaltsverzeichnis 
,,Drei E:xklusivberichte zeigen 
das wirkliche Portugal' '  Er­
wartungen, die nicht erfüllt 
wurden. Gezeigt wurde nur ein 
Teil des , .wirklichen Portu­
gals". 
Dieser Aspekt der Revolution 
ist zweüellos einer der wich­
tigsteh, doch hätte er in den 

Reiseberichten einiger Ergän­
.zungen bedurft, uni mein In­
formaiionsbedürfnis zu be. 
friedi�n. . , . · 

. 
Zu· �em SChlagwort .�:yv:as sie 
kosten, was sie taugen - Ta.; 
schenrechner im Test" fand 
man so gut wie gar nichts, nur 
eine allgemeine Einführung. 
Hier entsprach die Ankündi­
gung auf der Titelseite nicht · dem 'l;'ext auf Seit� 1. 11:: 
Der and.ere Teil der ellin 1 0/7 5 
(das ist immerhin mehr als die 
Hälfte) gefällt mir ganz gut. 

Eckhard Lüdemann, Brocket 

Ich sende hier in die5em Brief 
Kritik an elan. . · 
Das Monatsmagazin finde ich 
sehr gut, ebenfalls die Seiten 
Ju�end in Aktion, die ausge. 
weitet werden müßten. Die 
Hintergründe der .· Aktionen 
müssen herausgesteUltwerden. 
Wle ich Buchkritiken vermis­
se, so vermisse ich Kinokriti­
ken. Clodwig darf meines Er­
achtens in keiner elan fehlen. 
Ich vermisse auch noch Id�n 
zur , Einrichtung d€s. Clu­
brauins · bzw. E:ommw:rl.ka� 
tions:?:entrums. · 
Ein oder mehrere Artikel über 
Straßentheater wären ange­
bracht. Was ist Straßenthe­
ater, wie können wir es zu poli­
tischen Themen benutzen, '\Vie 
wir<;! �&. gemacht, .w . aucht 
man? 
Songgrupen sollten gebildet 
und stärker als bisher unter­
stützt werden. 
Könnt ihr nicht Songgruppen 
vorstellen? · � 
Anm.: Name ist der Redaktion 
bekannt .�.�, 

Anzeige 
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Protokol l  
I "SU DAFRIKA-TRIBU NAL" 

Herausgeber: Antiimperial istisches Solida ritätskomitee für 
Afrika, Asien und Loteinamerika 

80 Seiten, broschiert; Preis : DM 6,- incl. Versandkosten 

Protokoll des • Tribunals gegen Kolonialismus und Apart­
heid im Südlichen Afrika •, das am 1 5. Februar  1 975 vom 
Antiimperialistischen Solidaritätskomitee (ASK) und der 
Anti-Apartheid-Bewegung (AAB) in Bonn veranstaltet 
wurde. 

Mit Beiträgen von führenden Vertretern der Befreiungs­
bewegungen African National Congress of South 
Africa (ANC), South West Africa Peoples 
Organisation of Namibia (SWAPO), Zim ba bwe 
African National Union (ZANU), Zimbabwe 
African Peoples Union . (ZAPU), des South African 
Congress of Trade Un ions (SACTU) und der Afro­
Asian Peoples Solididarity Orga nisation ( AA PSO) 
sowie von Experten und Zeugen aus der BRD und dem 
europäischen Ausland : u. a. von Prof. Paulette 
Pierson-Mathy, Dr. Erika Runge, Reverend Don 
Morton und Ahdul Minty. 

· 1 Bestel lschein - - - - - -. I Hiermit bestel le ich 

..................... Exemplare Protokoll • Südafrika-Tribunal • 

I zum Preis von DM 6,- incl. Versandkosten 

1 Name 

. 1 PLZ/Ort ( 

Straße 

I Datum/Unterschrift 

Bitte richten Sie I hre Bestel lung a n :  

Antiimperialistisches 
Solidaritätskomitee 

6 Frankfurt am Mein 
Eichwaldstraße 32 

NEU · NEU · N E U · NEU · N EU · N E U  · N E U  
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